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Berlin, den 17. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 


haben dem Polizei⸗Commiſſarius, Hauptmann Stopffel 
zu Danzig, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 


zu verleihen geruhet. 


Des Königs: Majeſtaͤt haben den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Ludw. Aug. Simon zum Regierungs⸗ 


Rath bei der Regierung zu Köln zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſoph. Fakultaͤt der 
Univerfität zu Breslau, Dr. Glocker, zum ordentlichen 
Profeſſor der Mineralogie in der gedachten Fakultat 


zu ernennen und die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung 


Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Maj. der Koͤnig haben den Kaufmann Hamilton 


Roß in der Kapſtadt auf dem Vorgebirge der guten: 
Hoffnung zu Allerhoͤchſtdero Conſul zu ernennen geruhet. 


Der Notariats⸗Candidat Carl Eilender iſt zum zwei⸗ 
ten Notarius im Stadt⸗Kanton Bonm, mit Anwei⸗ 


ſung ſeines Wohnorts in Bonn, beſtellt worden. 
Se. Exc. der wirkl. Geh. Rath, Freiherr Alexander 


b. Humboldt, iſt vom Paris; der Koͤnigl. Baierſche 
General⸗Major w Hertling, von München, und der 
Koͤnigl. Schwed. General⸗Conſul v, Lundblad, vom 
Greifswald hier angekommen. e 


Dier General⸗Major und Commandant von Colberg, 
e, Ledebur, iſt nach Colberg von hier abgegangen, 


Berlin, den 19. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Archivarius und ordentlichen Profeſſor an 
der Univerſitaͤt zu Breslau, Di; Guſtav Adolph: 
Stentzel, das Praͤdikat eines Geheimen Archiv⸗Naths 
zu ertheilen geruhet. 5 

Se. Maj der König haben dem Hauptlehrer an 


der evangel. Pfarrſchule in Elberfeld, Johann Wilms, 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu, verleihen geruhet. 
Der bisherige Hofgerichts-⸗Refevendarius Friedrich 

Ludwig Heinrich Ax in Arnsberg iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ 

miſſarius zu Burbach beſtellt worden. 5 
Der bisherige Hofgerichts-Referendarius Wilhelm 


Knippſchild in Arnsberg iſt zum Juſtiz⸗-Commiſſarius 


bei dem Juſtizj⸗Amte in Medebach beſtellt worden. 

Dev bisherige Hofgerichts⸗Referendarius Johann 
Wilhelm Adolph Reinhard in Arnsberg iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius zu Mefchede beſtellt worden. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erb⸗Großherzog und die 
Erb⸗ Großherzogin von Macklenburg⸗Schwerim und 
Hoͤchſtihre Tochter, die Prinzeſſin Louiſe Hoheit, find: 
von Ludwigslust hier eingetroffen, und auf dem Kd⸗ 
niglichem Schloſſe in die fün Hoͤchſtdieſelben in Bes 
reitſchaft geſetzten Zimmer abgetreten a 
Der Fuͤrſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelſingen iſt 
nach Bres lau von hier abgegangen. 


Bei der am 12, und T4. b. Wb. fortgtſezten gie⸗ 


hung der 5ten Safe 65ſter Koͤnigl. K laſſen⸗ Lotterie, 

fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 
18201. nach Magdeburg bei Brauns; 1 Gewinn zu 
5000 Thlrn. auf Nr. 71824. in Berlin bei Seeger; 


4 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 9983. 


32785. 51288. und 54646. in Berlin bei Seeger, 
nach Breslau bei Prinz, Frankfurt bei Decker 
und nach Landsberg an der Warthe bei Borchardt; 
32 Gewinne zu 1000 Thalern auf Nr. 1739. 6484. 
6712. 11918, 13339. 20631. 23283. 25587. 26753. 
31560. 31932. 35013. 35199, 40303. 43145. 48386. 
49750. 50885. 54440. 55064. 62799. 66702. 66926. 
76343. 76824. 77745. 78200. 78642, 82796. 83781. 
8677/4. und 87038. in Berlin bei Alevin, Amal bei 
Burg, Amal bei Gronau, bei Jonas und 2mal bei 
Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei H. 
Holſchau sen., bei J. Holſchau jun. und Amal bei 
Stern, Coͤln Zmal bei Reimbold, Elbing bei Levy⸗ 
ſon, Erfurt bei Zröfter, Glogau bei Bamberger, Halle 
2mal.bei Lehmann, Koͤnigsberg in Pr. bei Burchard, 
Liegnitz 2mal bei Riedel, Minden bei Wolfers, Muͤn⸗ 
ſter bei Huͤger, Poſen bei Pape, Reichenbach bei Pa⸗ 
riſien, Siegen bei Hees und nach Waldenburg bei 
Schuͤtzenhoferz; 28 Gewinne zu 500 Thlrn. auf Nr. 
2642. 7253. 8172. 16237. 20479. 22939. 23353. 
2437/4. 30089. 30782. 33130. 39516. 39893. 40307. 
41449. 43856. 52448. 54940. 58371. 59047. 61449. 
63931. 64221. 71154. 72239. 73728. 74643. und 
75334, in Berlin bei Alevin, bei Joachim, bei Matz⸗ 
dorff und Zmal bei Seeger, nach Bielefeld bei Hon⸗ 
rich, Breslau bei Gerſtenberg, bei Löwenftein und 2mal 
bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Bunzlau bei Appun, 
Danzig bei Rotzoll, Hirſchberg bei Martens, Juͤlich 
bei Mayer, Königsberg in Pr. bei Burchard 1 bei 
Samter, Landsberg a, d. W. bei Borchardt, Liegnitz 
Amal bei Leitgebel, Neiſſe bei Jaͤkel, Poſen bei Pape, 
Sagan bei Wieſenthal, Stettin Zmal bei Wilsnach, 
Torgau bei Schubart und nach Zeitz bei Zuͤrn; 
55 Gew. zu 200 Thlrn. auf Nr. 1021. 3181. 6453. 
6505. 8041. 8952. 9053. 10035. 17179, 22010. 22918. 
23674. 24620. 25883. 26686. 27028. 28479. 29414, 
29542. 32671. 35932. 36948. 37050. 38010. 40708. 
42091. 42894. 43458. 44098. 46250. 47411. 47806. 
50922, 54344. 55204. 56038. 58864. 61222. 61492, 
63396. 64808, 65397. 656 19. 67398. 69658. 70311. 
70614. 73764. 74200, 77136. 81324. 84063. 85144. 
87474. und 88038. — Die Fiehung wird fortgefeßt: 
Berlin, den 15. Mai 1832. 
. Königl. Preuß. Gene Lattelr⸗ Sirctton. 


Bei der am 15. und 17. d. M Tortgefiten Zie⸗ 
sung, der öten Klaſſe 65ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, 
fiel ein Hauptgewin von 20,000 Thlrn. auf Nr. 8424. 
in Berlin bei Securias; 2 Hauptgewinne zu 40000 


Zilen. Ir auf Nr. 15402. u. 44043. Fr Lands⸗ 
berg a. bel Borchardt und nach Ratibor bei 
lee 15 Erwiau zu 5000 Thlen. auf Nr. 2061, 
in Berlin bei Israel; 5 Gewinne zu 2000 Thlrn. 
auf Nr. 18320. 25831. 41972, 48626, und 2 
in Berlin bei Meſtag, nach Halle bei Lehmann, L 
nitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und nach 
Stettin bei Wilsnach; 28 Gewinne zu 1000 Thlrn. 
auf Nr. 1941. 6898. 9619. 9823. 12648. 14376. 
15335. 17712. 18271. 19945. 23045. 23713. 24286, 


27396. 31725. 33327. 33556. 44215. 52667. 64011. 


70389. 71545. 72782. 72856. 79854. 81387. 81651. 
und 83103. in Berlin 2mal bei Alevin, bei Burg, 
2mal bei Gronau und Gmal bei Seeger, nach Bonn 
bei Haaſt, Breslau bei Gerſtenberg, Amal bei J. Hol⸗ 
ſchau jun. und bei Leubuſcher, Bunzlau bei Appun, 
Danzig bei Reinhardt, Duͤſſeldorf bei Spatz, Elber⸗ 
feld bei Benoit, Frankfurt bei Salzmann, Koͤnigsberg 
in Pr. 2mal bei Burchard, Magdeburg bei Brauns, 
Merſeburg bei Kieſelbach / Naumburg bei Kayſer, 
Sagan bei Wieſenthal und nach Stettin bei Wilsnach; 


Lieg⸗ 


35 Gewinne zu 500 Thlen. auf Nr. 608. 1439. 7821. 


8657. 8970. 10049. 12093. 14686. 14995. 15139. 
19275. 22373. 27354. 29760. 33482. 37591. 40219. 
40913. 48429. 48886. 52946. 53934. 57517. 58362. 
60558. 60848. 62368. 63617. 64879. 66332. 78982. 
80852. 81547. 86206. und 88311. in Berlin bei Ale⸗ 
vin, bei Borchardt, 2mal bei Burg, bei Gronau, mal 
bei Joachim, 2mal bei Matzdorff und bei Meſtag, 
nach Aachen bei Levy, Brandenburg bei Ludolff, 


Breslau bei H. Holſchau sen. und Zmal bei Schrei⸗ 
Duͤf⸗ 


ber, Coͤln bei Reimbold, Danzig bei Reinhardt, 
ſeldorf bei Simon und bei Spatz, Elberfeld bei Hey⸗ 
mer, Frankfurt bei Baßwitz, Halle mal bei Zeche 


Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Meſeritz bei 
Golde, Oppeln bei Birkenfeld, Potsdam bei Hiller 
und nach Stettin bei Rolin; 58 Gewinne zu 200 
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mann, Jülich’ bei Mayer, Koͤnigsberg in Pr. mal 
bei Borchard und bei Heygſter, Liegnitz bei Leitgebel, 


Thlrn. auf Nr. 835. 899. 1229. 2976. 7226. 914, 
11920. 12723. 14598. 14886. 15087. 17849, 18620, 


20170. 21504. 22662. 26572. 28949. 30072. 33338, 


33920. 34082. 34859. 35460, 35862. 40091. 40455. 
41394. 41616. 43072. 44437, 46057. 48198. 48454, 
53343. 53756. 56481. 60966. 63248. 63593. 68710, 
68743. 69638. 70829. 71947. 74328. 75311. 76491, 


76873. 77700. 78528. 80330. 81287. 81925. 81941, 


82995. 83689. und 87884. Die 65 9 wird Bi 
sgefeßts . 


Berlin, den 18. Mai 183 
us dr ung Preuß. "SoneafeLotriDinttion. 


Soyten, den 13. Mai. Heute iſt hier die: von 15 
Gnade Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs verliehene „Staͤdte⸗ 


—. 


ordnung“ eingefuͤhrt worden. Von einer großen An⸗ 


Frankfurt a. M., den 12. Mai. 


\ 


zahl Bürger begleitet, begab ſich der koͤnigl. Comiſſa⸗ 


rius, der Hr. Ober⸗Regierungsrath v. Tenßpolde, in 
die Pfarrkirche, wo der vortragende Geiſtliche in einer 
paſſenden Kanzelrede die Pflichten der Buͤrger. gegen 
den Stagt und zunaͤchſt gegen diejenige Gemeinde, 
der ſie unmittelbar angehoͤren, trefflich auseinander⸗ 
ſetzte, und zeigte, wie nur Aufopferung der einzelnen. 
Intereſſen fuͤr das Wohl des Ganzen etwas Rechtes 
zu Stande foͤrdern koͤnne, wie nur durch den red⸗ 
lichen Willen das Ganze zu foͤrdern, der Muth ſich⸗ 
erzeuge, die Rechte der Geſammtheit gegen etwa⸗ 


nige Eingriffe von irgend einer Seite her zu vertheidi⸗ 


gen. — Nach der neuen Ordnung iſt die Stadt in: 
fünf; Bezirke eingetheilt, denen jedem mehrere Vor⸗ 
ſteher mit einer gleichen Anzahl von Stellvertretern 
gegeben ſind, und die zuſammen den Munizipal⸗Rath 
ausmachen, welcher den Ober-Buͤrgermeiſter und die 


uͤbrigen Stadt⸗Beamten zu waͤhlen hat. Die Wahl 


dieſer Vorſteher iſt ganz nach den Wuͤnſchen der Buͤr⸗ 
ger ausgefallen. De FE N, Mi 

Mehrere literariſche und kuͤnſtleriſche Unternehmun⸗ 
gen ſind hier im Gange. Von den Werken des Ale⸗ 
rander v. Bronikowski wird eine polniſche Ueberſez⸗ 
zung auf Praͤnumeration angezeigt; eben ſo wird 
von Hrn. v. Raumer's vielgeleſener Schrift uͤber Po⸗ 
lens Untergang eine Uebertragung in's Polniſche mit 
Nächftem erſcheinen. In einer hieſigen lithographi⸗ 
ſchen Anſtalt erſcheinen die Portraits ſaͤmmtlicher 
Kurfuͤrſten der Mark Brandenburg lithochromirt, fo 
wacker ausgefuͤhrt, daß man die bisher erſchienenen 


Blätter faſt fuͤr Oelbilder halten mochte. 


N Deut ſch land. 
Braunſchweig, den 14. Mai. (Deutſche Nat.⸗Z.) 
Die Unterſuchung gegen die Gräfin v. Wrisberg, 
den ehemaligen Dbriftlieut. v. Kalm und ihre Mit⸗ 
ſchuldigen iſt nunmehr der ordentlichen Gerichtsbehoͤrde 
übertragen. worden. Nachdem dieſelbe ihre Thaͤtigkeit 
begonnen, hat fie ſich in der Nothwendigkeit geſehen, 
ſich mehrerer Perſonen, auf denen der Verdacht einer 
Theilnahme an dem Komplotte ruhet, zu verſichern. 
Es find dem gemaͤß, und auf vorgaͤngige Requiſition, 
der Hofrath Fricke, der Juſtiz- Amtmann Groscurd, 
der Obriſtlieut. v. Henninges, der Kammerrath Boͤhl⸗ 


ken, und der Pferdeverleiher und Schenkwirth Pfeifer, 


durch die Polizeibehoͤrde am geſtrigen Abend verhaftet, 
und alsdann fogleich in das Gefaͤngniß zu Wolfen⸗ 
buͤttel abgefuͤhrt worden. 

Unſere Stadt 
hatte vor einigen Tagen auch ihre Cholera- Gerüchte, 
Ein hieſiger Arzt iſt verdaͤchtigt, Brechweinſtein in ein 


Salßfaß zu verſchiedenen Malen geworfen, und da⸗ 


durch bei vielen Hausbewohnern gefaͤhrliche Zufaͤlle 
veranlaßt zu haben. Dieſer Arzt wohnt naͤmlich in 


dem Hauſe eines hieſigen Bierbrauers, und die Fa⸗ 
milie dieſes Bierbrauers nebſt einigen anderen Ein⸗ 
wohnern, die mit dem Hausherrn gemeinſchaftlichen 
Tiſch haben, erkrankten am Durchfall und Erbrechen, 
und zwar mehrmals in einer Woche. Der herzuge⸗ 
rufene Arzt der Familie ſchoͤpfte Verdacht, daß in 
den Speiſen eine ſchaͤdliche Subſtanz enthalten ſeyn 
möchte, und nach langem vergeblichen Forſchen fiel er 
darauf, das in der Kuͤche offen haͤngende Kuͤchenſalz 
zu unterſuchen. Zwei Chemiker fanden daſſelbe mit 
einer beträchtlichen Menge Brechweinſtein vermiſcht. 
Nun wurde der im Hauſe wohnende Arzt (auch, wie 
es heißt, noch aus ſonſtigen Ruͤckſichten) verdaͤchtig, 
da fein: Zimmerſchluͤſſel in der Küche hing, er ſonach 
leicht und zu jeder Zeit in die Kuͤche kommen, uͤber⸗ 
dies ein Anderer nicht ſo leicht den Brechweinſtein 
erhalten konnte. Die Unterſuchung gegen den Arzt 
5 1 5 ae viel bekannt, noch kein Reſultat ge⸗ 
iefert. - 5 
Wiesbaden, den 11. Mai. Vor einigen Tagen 
wurde der Landtags = Deputirte Schott in dem von 
ihm bewohnten Gaſthauſe, von zwei hieſigen Buͤr⸗ 
gern, dem Klempner Pape und dem Schuhmacher 
Thamarus, auf das Groͤblichſte beleidigt, was die 
Verhaftung derſelben zur Folge hatte. Hieſige Ein⸗ 
wohner aus der unterſten Volksklaſſe, ohne Sweifel von 
Anderen dazu aufgefordert, beabſichtigten, beide Inhaftir⸗ 
ten geſtern Abend gewaltſam aus dem Gefaͤngniß zu be⸗ 
freien, was nicht gelang, jedoch einen Auflauf veran⸗ 
laßte, der durch ſchnelles und kraͤftiges Einſchreiten 
von Seiten des Militairs augenblicklich wieder zer⸗ 
ſtreut wurde. Es fielen dabei mehrere Verhaftungen 
vor. Die polizeiliche Unterſuchung wegen dieſer Sache 
befindet ſich in vollem Gange. — Es befinden ſich in 
hieſiger Stadt jetzt uͤber 1000 Mann Truppen. 
Aus⸗dem Herzogthum Naſſau, den 11. Mai. 
Nicht nur in der Reſidenz, ſondern auch an mehreren 
anderen Orten des Herzogthums, find Unruhen aus— 
gebrochen, die aber ſchnell unterdruͤckt wurden. Der 
Abg. Schott hat Wiesbaden verlaſſen, wahrſcheinlich 
um nicht zu neuen Aufregungen Anlaß zu geben. 
Marburg, den 5. Mai. Der neulich von Cafe 
ſel hier angekommene neue außerordentliche Profeſſor, 
Dr. Bock, hat ſich hier keiner guten Aufnahme zu 
erfreuen gehabt. Die Studenten vereinigten ſich 
ſammt und ſonders, keine Collegien bei ihm zu hoͤren, 
und ihm bei ſeiner Ankunft eine Katzenmuſik zu brin⸗ 
gen. Dies geſchah denn auch wirklich am erſten 
Abend ſeines Hierſeyns. Um anderweitigen Stoͤrun⸗ 
gen der oͤffentlichen Ruhe vorzubeugen, verſammelte 
ſich die Buͤrgergarde. Der Laͤrm, den dieſer Vorfall 
veranlaßte, war ſehr groß. 
Munchen, den 10. Mai. Fuͤrſt Wrede iſt am 
7. d. von Wien wieder hier eingetroffen. 2 


Der Ausdruck „Regierung de lacto,“ in Beziehung: 


auf die jetzige franz. Regierung in der baier. Staats⸗ 
Zeitung Nr. 45. gebraucht, hat die franz. Geſandt⸗ 
ſchaft hieſelbſt, wie es heißt, etwas unangenehm be⸗ 


rührt. Die Geſandtſchaft hegt, wird hinzugefuͤgt, den 


Wunſch, dieſen Ausdruck widerrufen, oder in einem 
fuͤr Frankreich nicht beleidigenden Sinne erklart zu 
ſehen. Eine oͤffentliche Aufforderung, hierin das Still⸗ 
ſchweigen bald zu brechen, findet ſich bereits in einem 
offentlichen Blatte. 

Augsburg, den 12. Mai. (Allg. 3.) Um der 
ſchmerzlichen Ungewißheit ein Ende zu machen, in der 


ſich die noch in Oeſterreich befindlichen poln. Offiziere 


{über 300 an der Zahl) befinden, hat der franz. Bot⸗ 


ſchafter am Wiener Hofe, Marſchall Maiſon, in ei⸗ 
nem an das Regensburger Polen-Comits gerichteten 
Schreiben verſprochen, jenen Offizieren Paͤſſe nach 
Frankreich auszuſtellenz da er aber, fügte er hinzu, 
von feiner Regierung keine Fonds zur Unterſtuͤtzung 


der Reiſe der Polen durch Deutſchland empfangen 


habe, fo koͤnne er die Paͤſſe nur dann ausfolgen lafe 
ſen, 
die Koften des Zugeß von der boͤhmiſchen bis an die 
franzoͤſiſche Grenze Sorge tragen wollten. Die Co⸗ 
mites in Regensburg und Augsburg haben bereits, 
obgleich ihre Mittel ſehr geſchmolzen ſind, im Ver⸗ 
trauen auf die Wohlthatigkeit ihrer Mitbuͤrger, ihre 
Huͤlfe zugeſagt. Der Weg, der Polen ſoll von Re⸗ 
gensburg und Günzburg. nach Ulm gehen, von wo 


aus, wie man hofft, die wuͤrtembergiſchen Huͤlfs⸗Ver⸗ 
eine für das weitere Fortkommen menſchenfreundliche 


Sorge tragen werden, N 

Aus Rheinbaiern, den 9. Mai. Das „rhein⸗ 
baieriſche Kreisamts- und Intelligenzblatt“ vom 4. d. 
enthaͤlt, außer der Bekanntmachung von der allmahlig 
erfolgten Konfiskation von neun verſchiedenen Jour⸗ 


nalblättern, nachſtehendes Reſcript der koͤnigl. Rhein⸗ 


kreis⸗Regierung: „Im Namen zc. Die Conſtitution 
des Reichs, namentlich das hiezu gehdrende Edikt ILL, 
bezeichnet in ſeinem F. 1. genau die Grenzen, inner⸗ 
halb welcher ſich der Buchhandel und die Preſſe frei 
bewegen duͤrfen: dem erſteren, d. h. den berechtigten 
Buchhandlungen, ft in Anſehung der gedrückten 


Schriften freier Verkehr zugeſichert, und der letzteren 


die Befreiung von der Cenſur in Anſehung der in die⸗ 


ſem Paragraphen bezeichneten Schriften gewaͤhrt. 
Ueber dieſe Grenzen hinaus kann um ſo weniger eine 
Ausdehnung zugegeben werden, wenn hierdurch eine Ver⸗ 
letzung der beſtehenden Landesgeſetze bezweckt werden fol,“ 

Die Speyerer Zeitung meldet aus Annweiler vom 
7, d. M.: „Geſtern Abend um halb 9 Uhr ruͤckte ein 
Trupp von jungen Leuten aus Annweiler, unter Ab⸗ 


ſingung von Freiheitsliedern, mit einem Freiheitsbaum 


in die Stadt ein. Derſelbe wurde an dem Markt⸗ 


7 


wenn die Polen⸗Vereine in Säddeutfihland fuͤr 


2) Siebonpfeiffer's Verſetzung, 


bronnenſtocke, welcher in früherer Zeit als dein Ay: 
Von dieſen Dingen Bee 


gedient hatte, aufgepflanzt. 


nachrichtigt, verſammelt ſich in aller Eile der Stadt⸗ 


toben laſſen ſollte, 


Moment nicht rathſam ſey.“ Ein Kaminfeger, ein 


Altbaier, von Unwillen erfuͤllt, ergreift eine Axt und 
ſtuͤrmt unter den Haufen, um den aufgeſtellten Baum 


umzuhauen, wird aber alsbald ergriffen, und Hun⸗ 
derte von Faͤuſten ſpielten ein Allegro auf ſeinem 
Körper. Ein anderer Haufe geht auf das Stadte 
haus, um die alte dreifarbige Fahne zu holen. Da 
der Baum den Burſchen wahrſcheinlich nicht hoch ge⸗ 
nug war, ſo wurde unter lautem Rufen: „es lebe 
die Freiheit! es lebe Schuͤler!“ ein anderer, hoͤherer, 
auf den Platz, wo bei Ausbruch der franz. Revolu⸗ 
tion der Freiheitsbaum ſtand, eingegraben und aufge⸗ 
ſtellt. Sonſtige Exceſſe gab es nicht dabei. Ordent⸗ 


liche Männer nahmen keinen Theil daran; der ganze 


Haufe beſtand meiſtens aus rohen Handwerksburſchen, 


Tagloͤhnern und Geſindel.“ — In einem durch zwei 


Nummern laufenden Artikel zahlt die Speyerer Zei⸗ 
tung die Urſachen der Aufregung der Gemuͤther in 
Rheinbaiern her, welche ihr zufolge finds 1) die Mauth, 
3) Wegziehen der 
Garniſon von Zweibruͤcken, 4) die Schenkſche Cen⸗ 
ſur⸗Ordonnanz, 5) die Ausſchließung erwaͤhlter Staats⸗ 
diener von der Staͤndeverſammlung, 
dige Kampf der Regierung mit der Deputirtenkammer, 
7) Boͤhnen's Ernennung, 8) Stichaner's Verſetzung, 
9) die neueſten Maaßregeln gegen die Preſſe, und 
10) die Maaßregeln gegen Fein. 
e lg i e n. 335 

Brüffel, den 11. Mai. (Courx. belge.) Wir 
koͤnnen mit Gewißheit behaupten, daß ein 59ſtes 
Protokoll, wopon daß Miniſterium Kenntniß hat, 
hier angekommen iſt, welches noch unheflbringender 
für Belgien iſt als ſelbſt das 58ſte, deſſen Vorhan⸗ 
denſeyn das Miniſterium ſelbſt jetzt nicht mehr zu 
leugnen wagt. Was die ruſſiſche Ratifikation Betrifft 
fo find die Vorbehalte, die der Kaiſer macht, in dem 
Texte der Ratifikation ſelbſt enthalten. Die Fragen 
wegen der Schuld, der Schelde⸗ und Rhein⸗Schifffahrt, 
und wegen Benutzung der Landſtraße über Sittard, ſollen 
von Neuem in Erwägung gezogen werden, indem Hl. 
Vandeweyer, ohne Ermächtigung abſeiten unferer Re⸗ 
gierung, der fo bedingten ruſſ. Ratifikation beigetreten: 
ii Da nun andererſeits auch die Luxemburger Frage 
durch die Vorbehalte Preußens und Oeſterreichs aufs 
Neue berathen werden ſoll, ſo kann man wol ſagen, 
daß Belgien ſich wieder in eine eben ſolche Unge⸗ 
wißheit geftürzt ſehen wird, als die frühere war. —; 
N. S. So eben erfahren wir, daß die Zuruck he⸗ 


rath, welcher beſchloß, „daß man die Leute erſt aus⸗ 
da Gewalt anzuwenden in dem 


6) der beſtaͤn⸗ 
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| fung des Hrn. Vandeweyer geftern Abend (gten) 


im Miniſter⸗Conſeil beſchloſſen worden. 
iſt entruͤſtet über das Betragen dieſes Geſandten, der, 


Der Konig 


durch feinen Beitritt zu der ruſſ. Ratifikation, gegen 


feine Inſtruktionen gehandelt zu haben ſcheint. 


(Memorial,) Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die ruſſ. Ratifikation von zwei Protokollen (Nr. 
58, und 59.) begleitet iſt. (Das Memorial ſpricht 
nun weiter in demſelben Sinne wie der Courier 
helge, und fügt noch nachſtehende Bemerkung hinzu⸗ 
„Merkwuͤrdig iſt, daß die ruſſ. Ratifikation das Da⸗ 
tum vom 18. Januar führt; man erinnert ſich, daß 


Graf Orloff erſt am 30. jenes Monats St. Peters⸗ 


burg verließ.“) 


S ran krei ch. 3 
Straßburg, den 9. Mai. Der Praͤfekt des Nie⸗ 
derrheins giebt im „Niederrhein. Kurier“ ein trauri⸗ 


ges Bild von der ungluͤcklichen Lage, worin ſich die 


0 


deutſchen Auswanderer, 1200 bis 4300 an der Zahl, 
zu Hare befinden. Da die Cholera unter ihnen 


ausgebrochen iſt, ſo ſucht die Stadt Havre ſie ſo wiel 


als moͤglich abzuweiſen, und auf dem Lande zeigt 
man ſich nicht viel gaſtfreundlicher. Die meiſten Fa⸗ 
milien haben ihre geringe, zur Bezahlung der Ueber⸗ 


fahrt beſtimmte, Geldhabe bereits verzehrt, und ſind 


jetzt in Elend. 

Paris, den 10. Mai. Cholera ⸗Buͤlletin. 
Am 8. ſind hier 48 Perſonen geſtorben (26 in den Laza⸗ 
rethen und 22 in den Privatwohnungen), alſo 13 mehr 
als Tages zuvor; dagegen ſtarben geſtern 13 weni⸗ 
ger als am vorhergehenden Tage. Am ſtaͤrkſten 
hat wol die Cholera in der Gemeinde Herblay an 
der Seine gewuͤthet. Dieſelbe hat 1600 Einwohner, 
von denen binnen 24 Tagen 250 erkrankt und 50 ge⸗ 
ſtorben find, Dies Verhaͤltniß wuͤrde in Paris 120,000 
Erkrankungen und 24,000 Todesfaͤlle ergeben haben. 

(J. des Deb.) In der letzten aͤrztlichen Conſulta⸗ 
tion, die uͤber Hrn. C. Peérier gehalten wurde, ſiegte, 
wie man ſich erinnert, die Meinung des Dr. Brouſ⸗ 
ſais ob. Die von dieſem geſchickten Arzt angewende⸗ 
ten Mittels haben eine heilſame Kriſis hervorgebracht, 
gas welcher man die erfreulichſten Hoffnungen ſchoͤpfen 


kann. Geſtern Morgen haben Hr. Brouſſais und 


feine Collegen erklärt, daß fie nunmehr der Krankheit 
Herr geworden find. Die gegruͤndetſte Hoffnung iſt 
vorhanden, daß die Geſundheit des Hrn. Miniſter⸗ 
Praͤſidenten nunmehr baldigſt hergeſtellt ſeyn wird. 
Die Authentieitaͤt dieſer Nachrichten wird garantirt. 
Der Moniteur enthält folgende Depeſche aus Mar⸗ 
ſeille vom 9.: „Ich habe die Gewißheit, daß die 
Dame am Bord des Dampfbootes „Carlo Alberto” 
nicht die Herzogin von Berry iſt.“ Dieſe Nachricht 


rechtfertigt die Vorſicht der Regierung in ihren Mit⸗ 


der, 
nicht bis zu jenem Zeitpunkte in dem Grade herge⸗ 
ſtellt ſeyn wird, daß er die Leitung der Geſchaͤfte 
wieder übernehmen kann. 


theilungen. Dieſelbe hat jetzt Befehl gegeben, daß 
das Schiff mit allen an dan eng ohne Unterſchied 
des Geſchlechts, nach Frankreich gebracht werde. Der 
erſte Praͤſident, Hr. Pataflles, iſt einer der Inter 


ſuchungs Richter. — Alle Nachrichten aus dem Suͤ⸗ 


den lauten günſtig.“ 


Auf der hieſigen koͤnigl. Bibliothek hat ein aberma⸗ 


liger Diebſtahl ſtatt gefunden. Auf Befehl des Mi⸗ 
niſters hat man an mehrere Saͤle der oberen Stock⸗ 
werke des Gebaͤudes die Siegel angelegt. 


Ein Journal verfündigt die Zuſammenberufung der 


Kammern auf den 1. Auguſt. Sie iſt aber nicht 
wahrſcheinlich, wenn das jetzige Miniſterium am Ru⸗ 
der bleibt. Dies vermag ohne Hrn. Psrier nichts, 
obgleich er ſich etwas beſſer befindet, dennoch 


In Toulon heerſcht große Unruhe. Man fuͤrchtet 
einen Ausbruch derſelben. Einestheils wollen die 
Carliſten, heißt es, einen verzweifelten Verſuch machen, 
andererſeits ſind die Patrioten auf's Aeußerſte erbittert. 

Paris, den 11. Mai. Heute verließen drei Wa⸗ 


1 


gen mit Mobilien das Miniſterium des Innern, um 


nach Hrn. Peérier's Landhaus zu Boulogne (bei Pas 
ris) geſchafft zu werden, welches derſelbe naͤchſtens be⸗ 
ziehen wird. 

Die Oppofitiond-Jouenale ſchenken faſt ſaͤmmtlich der 
Depeſche des Moniteur, wonach die auf dem Dampf⸗ 
ſchiff Carlo Alberto befindliche Dame nicht die Herzo⸗ 
gin von Berry ſeyn ſoll, keinen Glauben. 

In der Quotidienne heißt es, der Capitain des 
Carlo Alberto habe ſeit längerer Zeit im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit der Polizei zu Paris geſtanden, und daher 
ſein Schiff, um eingegangenen Verbindlichkeiten ein 
Genuͤge zu leiſten, mit gutem Vorbedacht nehmen 
laſſen (2). a 

Am 4. waren Hr. Foy, Adjutant des Kriegsmini⸗ 


ſters, und Hr. von Houdetot, Adjutant des Königs, 


zu Marſeille angekommen und ſogleich nach Ciotat abe 
gereiſet. 


Die engliſchen Journale vom 8. find mit Staffette 


hier eingetroffen. Es herrſcht große Beſtuͤrzung uber 
die Nachrichten, die fie mitbringen. Die Papiere fielen 
ſogleich bedeutend. : g 
In einem vor einigen Tagen bei dem Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten eingegangenen Schreiben 
des Hrn. v. Talleyrand heißt es, er kenne ſehr wohl 
die Geruͤchte von ſeiner Zuruͤckberufung und ſeinem 
Eintritt in das Miniſterium. Allein feine Abſicht ſey, 
niemals nach Frankreich zuruͤckzukehren und dort feiz 
nen Wohnſitz wieder aufzuſchlagen; er habe ſich an 


die engliſche Lebensweiſe gewoͤhnt und werde daher. 


in England bleiben. 


(Gomm:) Wir können mit Gewißheit verfichern 


(heißt es in einem Privatſchreiben aus London, das 


von guter Hand kommt), daß die Bedingungen der 
rüſſ. Ratifikation des Traktats vom 15. November 
von ſolcher Beſchaffenheit find, daß Belgien fie nicht 
eingehen kann. i i i 

(Const.) Fortwährend verbreiten die Carliſten noch 
Proklamationen in Paris, wodurch fie die Bewohner 
Frankreichs zum Umſturz der jetzigen Regierung aufs 
zureizen ſuchen, indem ſie denſelben die Julius⸗Revo⸗ 
lution als die Quelle alles Unheils und Verderbens 
ſchildern. Eine derſelben ſchließt folgendermaßen: 
„Einwohner von Paris! Was erwartet Ihr? Zer⸗ 
brecht Eure Ketten! Ahmt das Beiſpiel der hochherzi⸗ 
gen Provinzen nach! Rafft Euch auf und ftürze den 
ſchaͤndlichen Ufurpator vom Throne! Es lebe Hein⸗ 
rich V.! Es lebe die gute Herzogin von Berry! 
Dieſen Ruf laßt mit uns ertoͤnen, und bald wird 
das Gluck, welches Euch jetzt flieht, wieder zurüͤck⸗ 
kehren.“ — — Und gegen eine ſolche Faktion iſt 
die Regierung nachſichtig! Solche Menſchen denkt ſie 

zu beſſern, wenn fie ſich hoͤflich gegen ihren Fuhrer, 
großmuͤthig gegen diejenige zeigt, die dieſe Angriffe 
leitet und beſoldet, und ſie durch ihre Gegenwart zu 
ermuthigen dachte! Trauriger Irrthum! 

Paris, den 12. Mai. 
Geſtorben in den Hospitaͤlern 29, zu Haufe 18, zu⸗ 
ſammen 47; 10 mehr als geſtern. ; 

(Privgtmitth. der Berl. Z.) So eben bringt man 
uns die Nachricht, daß einer von den Seereiſenden, 
die beim Angeſicht des Dampfes in Ciotat an's Land 
geſtiegen, Niemand Anderes als die Prinzeſſin ſelbſt 
iſt. Mehrere carliſtiſche Blätter des Suͤdens geben 
dieſen Berichten viele Wahrſcheinlichkeit. Wenn das 
wahr iſt, ſo iſt die Herzogin nun in Frankreich. Wie 
auch immer der Ausgang dieſer Sache ſeyn mag, 
das juste milieu gewinnt nichts dabei. 
miſten triumphiren und find. froh über den Ausgang 
der Verhandlungen in England. — Briefe aus To u⸗ 
lon vom 6. melden, daß daſelbſt fortwaͤhrend Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden, und daß die Bevoͤl⸗ 
kerung ſich uͤberall gegen die Carliſten ausſpricht. 

Toulon, den 5. Mai. 
voͤlkerung zeigte ſich großes Mißvergnuͤgen, als der 

Sphinx den Carlo Alberto in das Schlepptau nahm 
und mit ihm die Rede verließ. Allgemein ſprach ſich 
die Meinung tadelnd daruͤber aus, daß man nicht 
nach den Geſetzen gegen die Schuldigen verfahre; man 
ſchrie uͤber Meineid und Verrath, und beſchuldigte oͤf⸗ 
feutlich und laut das Miniſterium, welches den Be⸗ 
fehl habe geben koͤnnen, die Hauptſchuldige in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. — Man erzaͤhlt heute, Hr. v. Bour⸗ 
mont der Vater ſey in einem Verſteck bei Ciotat auf⸗ 
gefunden und verhaftet worden. Eben werden drei 


Cholera = Bülletin.. 
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Unter der hieſigen Be⸗ 
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Groß brit an nien. 


London, den 6. Mai. 
ſuchten Ihre Majeſtaͤten vorgeſtern zuerſt das Schiffs⸗ 
werft von Woolwich, um daſelbſt die zum Geſchenk 
für Se. Majeſtaͤt den Konig von Preußen beſtimmte 
kleine Fregatte in Augenſchein zu nehmen, und als⸗ 
dann das Marine-Invalidenhaus von Greenwich. 
Ueberall, wo der Zug vorüber kam, wurden Ihre Ma⸗ 
jeftäten auf das Freudigſte von einer fröhlichen Volks⸗ 
menge begruͤßt. Zehn Minuten nach zwoͤlf Uhr kuͤn⸗ 
digte eine Trompeten⸗Fanfare die Ankunft der koͤnigl. 
Gaͤſte am Thore des Woolwicher Werftes an, wo 
die jubelnde Bewillkommnung vieler Einwohner ſie be⸗ 


gruͤßte. JJ. MM. begaben ſich ſogleich, geleitet von 


dem erſten Lord der Admiralität, Sir James Graham, 
und vom Capitain Elliott, nach dem Orte, wo die 
fuͤr Se. Maj. den Koͤnig von Preußen beſtimmte, am 
vorigen Mittwoch vom Stapel gelaſſene Miniatur⸗ 


Fregatte liegt, und bewunderten deren kuͤnſtliche Kon⸗ 


ſtruktion. Die beiden großartigen, dermalen noch im 
Bau begriffenen Kriegsſchiffe, Boskawen von 80 und 


Trafalgar von 120 Kanonen, wurden von Ihren Mae 


jeſtaͤten ebenfalls beſichtigt, worauf ſich Hoͤchſtdieſelben 
nach dem Einſchiffungsplatze begaben, wo Ihrer be⸗ 
reits unzaͤhlige feſtlich geſchmückte Barken voll mit 
Zuſchauern warteten. Das koͤnigl. Paar beſtieg die 
prächtige Yacht William and Mary, und in einem 
langen glänzenden Zuge begab ſich nun die koͤnigliche 
Flotille, die von beiden Seiten von Segelboͤten, die 
von hohen Marine⸗Offizieren commandirt wurden, und 
von Dampfboͤten, die aus London mit Zuſchauern ge⸗ 
kommen, umgeben waren, nach Greenwich. Ungeach⸗ 
tet des beſtaͤndig drohenden regnigten Wetters, woll⸗ 


ten ſich Se. Majeſtaͤt doch nicht vom Verdeck entfer⸗ 
nen, um Ihren loyalen Unterthanen nicht einen An⸗ 


blick zu entziehen, der alle fo ſehr begeiſterte. Nament⸗ 


als Gefangene in die 


Angekuͤndigtermaßen bes i 
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lich bei Blackwall zeigte ſich ein großartiges Schaue 


ſpiel: das Ufer war uͤberdeckt mit Zuſchauern, welche 
die Huͤte ſchwenkten und gemeinſchaftlich mit den auf 
den zahlreichen Barken befindlichen Menſchen ein ein⸗ 
ſtimmiges „Huzzah! Wilhelm dem Reformer!“ er⸗ 
toͤnen ließen. Das Hospital von Greenwich gewaͤhrte 
ebenfalls einen herrlichen Anblick, als Ihre Majeſtaͤten 
dort landeten. Wer erinnert ſich nicht der glaͤnzenden 
Beſchreibung, die Sir Walter Scott in ſeinem Ro⸗ 


| 
| 


mane Kenilworth von einer aͤhnlichen Scene, der Ks 


nigin Eliſabeth, und zwar auf demſelben Schauplatz, 
giebt? Das Wetter hatte angefangen ſich aufzuklären, 
und die Wege rings um das Aſyl der verdienten Ve⸗ 
teranen, denen die Nation gern ihre gute Verſorgung 


\ 


gönnt, waren bedeckt von Menſchen. Die alten krie⸗ 
geriſchen Bewohner des Hospitals waren ſelber in 
Reih und Glied aufgeſtellt, und ihre Augen glaͤnzten 
wieder von jugendlichem Feuer, als fie den geliebten 
Koͤnig, ein alter Seemann wie fie ſelbſt, erblickten. 
Vorgeſtern, als am Jahrestage der Einnahme von 
Secringapatam, gab der Koͤnig den Direktoren der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie ein großes Diner im St. James⸗ 
Palaſte, zu dem auch die Cabinets-Miniſter, alle 
Beamten des koͤniglichen Hauſes und viele Perſonen, 
welche ſich durch ihre Dienſte in Oſtindien ausge⸗ 
zeichnet haben, eingeladen waren. In dem Speiſe⸗ 
ſaale war ein Kredenz⸗Tiſch aufgeſtellt, auf dem ſich 
ein goldener Tigerkopf, neben welchem zwei Fahnen 
Tippoo Saib's ſtanden, befand. Dieſer Kopf und 


ein prachtvoller Teppich, der daneben lag, gehoͤrten 


früher zu dem Throne Tippoo Saib's. 

Am⸗2. d. wurde Canning's Standbild im Palaſt⸗ 
Hofe von Weſtminſter, dem Eingange zum Unterhauſe 
gegenuͤber, aufgerichtet. ö 

Der Plan zur Errichtung einer Univerfität für 
den Norden Englands zu Durham, welcher ſchon 
von Cromwell entworfen war, wird in unſeren 
Tagen wol ausgeführt werden. Er erfreut ſich des 
Beifalls aller Derer, die zu feiner Verwirklichung 
beitragen konnen. An der Londoner Univerſität fehl⸗ 
ten bisher noch zwei noͤthige Inſtitutionen: ein aka⸗ 
demiſcher Senat und ein Hospital. In der letzten 

Verſammlung des Univerſitaͤts⸗Conſeils iſt die Erz 
richtung beider beſchloſſen worden. 

Im Hafen der Stadt Stornaway (Inſel Lewis) 
fingen die Fiſcher dieſer Tage nicht weniger als 98 
Wallfiſche, indem ſie den Thieren die Ruͤckkehr in's 

freie Waſſer durch ihre Boͤte abſchloſſen und fie auf 
den Strand drängten. Die Jagd gewährte den Fiſchern 
und Bewohnern nicht wenig Beluſtigung, die aber 
durch den Umſtand fehr getruͤbt wurde, daß ein jun⸗ 

ger Mann vom Schwanz eines der größeren Fiſche 

einen Schlag erhielt, der ihn toͤdtlich verwundete. 

In den Times lieſet man: „Es gewährt uns großes 

Vergnügen, anzeigen zu konnen, daß die ruſſiſche Nas 
Afikation des Traktgts vom 15. Novbr, 1831 geſtern 
Abend im auswärtigen Amte ausgetauscht worden iſt. 
Jetzt bleibt noch zu erwarten, welche Wirkung die Ent⸗ 
| ſcheidung der fünf großen europ. Mächte auf die Ge⸗ 


„Die ruſſiſche Ratifikation iſt, wie man ſagt, in 
ſteundlichen Ausdrucken gegen Holland abgefaßt, und 
es wird darin die Erwartung geäußert, daß verſchie⸗ 
| dene Abaͤnderungen in dem Traktat zwiſchen Holland 
und Belgien vorgenommen werden. Auch ſpricht ſich 
\ diefelbe gegen das Ergreifen von Zwangsmitteln aus, 
doch iſt Nichts darin enthalten, wodurch ein abſei⸗ 
en des Königs von Holland in Widerſpruch mit den 
U 
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finnungen des Koͤnigs von Holland hervorbringen wird.“ 


Akten der Conferenz beobachtetes Verfahren gebilligt 


wuͤrde. Auf die Nachricht von dieſer geſchehenen 


Aus wechſelung ſchwand denn auch die Beſorgniß, die 
an unſerer Fonds⸗Boͤrſe ſich bemerklich gemacht hatte. 


Vor einigen Tagen wurden zu Liverpool 2000 Ballen 
Baumwollen (darunter nur 100 aus Aegypten und 
300 aus Braſilien) verkauft. . 2 

London, den 8. Maj. Oberhaus. Sitzung 
vom 7. Die Reformbill ift durchgefallen! 


Nachdem das Haus ſich auf Antrag des Grafen Grey 
brachte 


in ein allgemeines Comité verwandelt hatte, 
er die erſte Elauſel unter Diskuſſion. Dieſe enthalt 
bekanntlich die unter Lifte K. aufgezaͤhlten 56 Wahl⸗ 
flecken, welche ihr Wahlrecht verlieren ſollen. 
Grey ſagte, daß, obgleich einige Peers der Meinung 
zu ſeyn ſchienen, die Anzahl der bezeichneten Wahl⸗ 
flecken ſolle erſt nach Berathung der beigefuͤgten Lifte 


feſtgeſtellt werden, es zweckmaͤßig ſeyn wuͤrde, in der 


einleitenden Clauſel, ohne Beſtimmung der An⸗ 
zahl, einfach zu erklaͤren, daß jeder der in der Liſte 
genannten Flecken aufhoͤren ſolle, Mitglieder ins Par⸗ 
lament zu ſchicken. Trotz dieſer wichtigen Abaͤnderung 
und Conceſſion von Seiten des Grafen iſt es ihm 
doch nicht gelungen, die Mehrheit der Lords fuͤr ſich 
zu gewinnen. Lord Lyndhurſt erhob ſich mit dem 
Vorſchlage, die erſte und zweite Clauſel, welche die 
Aufhebung des Wahlrechts enthalten, und die alfo 
das Weſen der ganzen Bill ausmachten, fuͤrs Erſte 
aufzuſchieben. Der Ex⸗Kanzler richtete in ſeiner 
langen Rede ſein Hauptbeſtreben dahin, die Partei 
des Lord Harrowby, welche diesmal fuͤr die zweite 
Leſung der Bill geſtimmt hatte, der Bill abwendig zu 
machen. Er ſagte, dadurch, daß ſie ſich fuͤr die Prin⸗ 
zipien der Bill: Aufhebung der Wahlrechte gewiſſer 
Ortſchaften, Ausdehnung des Wahlrechts auf andere 
und Erweiterungen der Wahlberechtigungen, erklaͤrt, 
hätten ſie ſich keinesweges Hinſichts des Umfangs, 
welchen man der Wirkſamkeit dieſer Pruzipien geſtat⸗ 
ten wolle, gebunden, der ſey erſt jetzt zu beſtimmen. 
Hierauf begründete der Redner feine Motion, indem 
er zu zeigen ſich bemuͤhte, wie die Aufhebung des 
Wahlrechts einiger Ortſchaften erſt beſtimmt werden 
koͤnnte, nachdem die Verleihung deſſelben an anderen 
feſtgeſetzt ſey. Auch waͤre es anſtaͤndiger, mit einer 
Handlung der Gunſt, oder, wenn man wolle, der Ge⸗ 
rechtigkeit, anzufangen, als mit einem Akt der Rechts⸗ 
beraubung: denn daß es ein Recht ſey, was man 
den Flecken wegnehmen wolle, gebe die einleitende 
Clauſel der Bill ſelbſt zu. Der Lordkanzler Broug⸗ 


ham ſetzte den Zweck der Conceſſion, welche Graf 
Grey durch Weglaſſung der Anzahl gemacht, näher 
auseinander; derſelbe beſtehe namlich in der groͤßern 
Bequemlichkeit der Peers bei der Diskuſſion; im 


Uebrigen aber ſeyen die Minifter feſt entſchloſſen, auch 


1 
1 


Graf 


5 


nicht einen Strich von den weſentlichen Prinzipien der 
Bill nachzugeben; und auch von den 56 Flecken jeden 
einzelnen (seriatim) aus den Wahlorten zu ſtreichen. 
Der Redner zeigte aus dem Ton und Inhalt der Rede 
des Lord Lyndhurſt, wie deſſen Zweck nicht eigentliche“ 
Verſchiebung der Clauſel, ſondern Verwerfung des 
Hauptprinzips der Bill ſey, wie ſich denn auch ven 
einem Manne, der ſich ſo offen gegen die Reform aus⸗ 
geſprochen habe, nicht anders erwarten laſſe. Die 
Rede des Lordkanzlers verfehlte ihre Wirkung (fie iſt 
in der That ſehr ſchwach) und Lord Harrowby erklaͤrte 
ſich fuͤr die Motion des Lord Lyndhurſt. Auch be⸗ 
haupte er, daß er feine Anſichten über die Nuͤtzlichkeit 
des Wahlfleckenſyſtems keinesweges veraͤndert habe. 
Uebrigens ſey es ja nicht ſo wichtig, ob die Clauſeln 
1. und 2. jetzt oder ſpaͤter unter Diskuſſion kaͤmen. 
Graf Nadnor meinte, mit nichten! es ſey nur zu 
wichtig, denn die Motion ginge von zu entſchiedenen 
Feinden aller Reform aus, als daß man nicht glau⸗ 
gen ſollte, der Vorſchlag bezwecke mehr als er an der 
Stirn trage. Herzog von Wellington desapouirte 
alle Paxtei⸗Anſichten, erklaͤrte noch einmal rund heraus 
ſeine Abneigung gegen alle Reform, ſtimmte aber doch 
fuͤr die Motion des Lord Lyndhurſt. Dieſer Um⸗ 
ſtand lieferte dem Lord Holland, welcher nun auf⸗ 
trat, den beſten Beweis, daß die Motion mehr als 
Verſchiebung wolle, da fie auch die Peers vexeinige, 
welche eine gaͤnzliche Verwerfung wuͤnſchen. Herzog. 
von Neweaſtle nannte die Bill revolutionain. Er 
wolle ſich gefallen laſſen, daß man eine Bill einbringe, 
welche dem ungeſetzlichen Einfluß der Beſitzer von 
Wahlflecken auf die Ernennung von Parlamentsmit⸗ 
gliedern verhindere, aber die jetzige Bill zerſtoͤre nur. 
Lord Ellenborough fagte, er und feine edle 
Freunde wollten offenherzig mit der Bill umgehen 
(deal fairly) und aus ihr eine Magaßregel geſtalten, 
mit welcher die Regierung beſtehen konne. Gehe die 
Motion feines gelehrten Freundes durch, fü werde er 
vorſchlagen, ſogleich zu dem Theile der Bill uͤberzuge⸗ 
hen,, welcher von Extheilung des Wahlrechts handelt. 
Graf Winchelſe a war natürlich für die Motion, 
aben auch die zweite neue Stuͤtze der Miniſter. Lord 
Wharncliffe verließ fie, indem er meinte, der An⸗ 
trag oden das Amendement bezwecke keinesweges, 
die Aufhebung der Wahlflecken ganz los zu werden, 
Graf Grey erklaͤnte gradezu, daß er das Durchgehen 
des Amendements als entſcheidand für die ganze Bill 
betrachten würde. Er werde nimmermehr in der Auf⸗ 
hebung fo. wie in den Ertheilung der Wahlrechte, wie 


fie in feiner Bill beſtimmt ſeyen, die geringſte Re⸗ 


duktion zugeben. Was das dritte Prinzip feiner 
Bill: Erweiterung des Wahlrechts, betreffe, fo werde 
man finden, daß er den. Anſatz von 10 Pfund jaͤhr⸗ 


\ 


[ER 


licher Miethe als Wahlberechtigung nicht zu niedrig 
gemacht habe, und auch hierin werde er keine Veran: 
derung geſtatten; ihm ſey es unbegreiflich, warum i 
durchaus noͤthig ſey, den Clauſeln der Wahlrechtber⸗ 
theilung den Vortritt vor der der Wahlrechtsaufhebung 
einzuräumen. Man koͤnne ja die Anzahl der zu el⸗ 
theilenden Wahlrechte erſt beſtimmen durch die Au⸗ 
zahl der Flecken, welche das Wahlrecht verlieren. Maß 
wuͤnſche eigentlich das Gehaͤſſige zu umgehen, daß dig 
Flecken darum, weil fie nicht unabhangig, ſonden 
Eigenthum von Einzelnen ſind, das Wahlrecht genom 
men wird; allein darum wird es ihnen nur genome) 
men werden koͤnnen, und foll es ihnen auch genom⸗ 
men werden. Oder wolle etwa der gelehrte Lord die“ 
Namen aller wahlberechtigten Oerter in eine Buͤchſe 
thun und durch's Loos entſcheiden, welche ihr Wahl⸗ 
recht behalten und welche es verlieren ſollen? & 
verlaſſe ſich nicht auf die Verſprechung einiger edleg 
Lords, daß, wenn man verſuchen ſollte, an den Prin 
zipien der Bill Aenderungen anzubringen, fie ihn un 
terſtuͤtzen wuͤrden. Sich auf eine ſolche dargebotene 
Hoffnung zu verlaſſen, widerſtritte mit feiner Pfli 
gegen Koͤnig, Vaterland und ſich ſelbſt (hoͤrt, hoͤrthh 
Gehe die jetzige Motion durch, fo koͤnne die Bill ul 
moͤglich zur Zufriedenſtellung des Volkes durchgefeit 
werden. Falle aber die Bill, fo würde er ſich ale 
dann zur Ernennung neuer Peers gezwungen 
ſehen. Er wolle nichts ſagen, was der Achtung. vor 
dem Hauſe zuwiderlaufe, allein die öffentliche Mor 
nung müſſe auch vom Haufe der Peers reſpektirt wer 
den. Aus den Symptomen während dieſer Sitzung 
ſchiene ihm hervorzugehen, daß man dem Durchgehs 
der Bill Hinderniſſe in den Weg zu legen beabſſch⸗ 
tigte, die er unuͤberſteiglich finde. Graf von Carngl⸗ 
von aͤußerte ſich ſehr unwillig über die in der Rede 
des Miniſters enthaltene Drohung, Graf Mau⸗ 
vers erklärte, das Weſen der Bill ſey in der Lille) 
A. enthalten und er koͤnne daher der Motion nicht 
beitreten. Auch Lord Clifford unterſtuͤtzte in feine) - 
(Jungfern-) Rede die Miniſter. Es kam nun zur Ab⸗ 
ſtimmung. Fuͤr die Motion ſtimmten 151, gegen 
dieſelbe 1163 es ergab ſich alſo eine Mehrheit gegen 
die Reformbill und die Miniſter von 35 Stile | 
men. Graf Grey ſchlug hierauf vor, daß das Re⸗ 
form Comits bis zum 10. d. ausgeſetzt werde, ein 
Verzug, zu welchem, wie Jedermann im Lande einſt⸗ 
hen werde, ex im gegenwaͤrtigen Falle berechtigt fe 
Die Verſammlung krennte ſich bald nach Mitternacht. 

(Frankf. J.) Briefe aus London melden, die Re. 
gierung habe Befehl nach Portsmouth geſendet, eiligſt 
Kriegsſchiffe ſegelfertig zu machen, die man nach dem 
Tajo beſtimmt glaubt, HR 


— 
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Beilage zu No. 41. des Correſpondenten von und für Schleſen. 


Mittwoch, den 23. Mai 1832. 


5 Großbritannien. i 

London, den 11. Mai. Oberhaus. Sitzung 
vom 9. Mai. Die geſpannte Erwartung des Publi⸗ 
kums veranlaßte einen ungeheuern Zudrang zum Ober⸗ 
hauſe. Graf Grey legte Petitionen für die Reform 
vor und zeigte dann an, daß, da Se. Maj. nicht für 
gut gefunden, den Rath, welchen er und ſeine Colle⸗ 
gen im Gefuͤhl ihrer Pflicht Ihnen zur Durchſetzung 
der Reformſache gegeben, anzunehmen, ſie ihre Re⸗ 
ſignation eingegeben und Se. Majeſtaͤt ſolche, mit 
Dankbezeugung fuͤr ihre geleiſteten Dienſte, anzuneh⸗ 
men geruhet haͤtten. Er rechtfertigte dieſen Schritt und 


gab es dem Hauſe anheim, ob nun nicht der weitere 


Fortſchritt mit der Bill zu ſuspendiren ſey? Der 
Ausſchuß ward demnach auf den Antrag des Grafen 
v. Carnarvon weiter bis zum 14., nach einer De⸗ 
batte, ausgeſetzt. Das Haus vertagte ſich auf den 11. 

Unterhaus. Sitzung vom 10. Lord Ebring⸗ 
ton ſtellte den Antrag zu einer Adreſſe an den 
Koͤnig: „Es moͤge derſelbe geruhen, nur ſolche Maͤn⸗ 
ner zu Miniſtern zu waͤhlen, welche die Reform⸗Bill 
in ihrem ganzen weſentlichen Inhalte und Umfange 
fortführen würden.“ In ſeiner Antragsrede ſagte der 
Lord unter Anderm: „Ich bitte ausdrücklich zu bemer⸗ 
ken, daß mein Antrag nicht den Zweck hat, die Krone 
bei der Wahl ihrer Miniſter in Verlegenheit zu ſetzen, 
allein, Sir, ich bin uͤberzeugt, daß der Krone, wie 
dem Lande, kein Hinderniß ſchaͤdlicher ſeyn kann, als 
irrige Begriffe der erſteren Hinſichts der wahren Stim⸗ 
mung des Haufe der Gemeinen (ungeheurer Beifall), 
namentlich bei der gegenwaͤrtigen Gelegenheit.“ (Hört, 
hört, hoͤrt!). Herr Strutt unterſtuͤtzte den Antrag 
des Lords. Hr. Baring verlangte von Lord Althorp 


zu wiſſen, von welcher Beſchaffenheit der Rath ger 


weſen waͤre, den die Miniſter dem Koͤnige gegeben, 
und der ihren Austritt zur Folge gehabt habe. Der 
Redner hielt inne, allein Lord Althorp beobachtete 
Stillſchweigen. Dann fuhr Hr. B. fort: „Ohne 
Aufklaͤrung hieruͤber,“ ſagte er, „koͤnnen wir unmoͤg⸗ 
lich die verlangte Adreſſe votiren. Graf Grey hat es 
zu dieſem außerordentlichen Reſultat blos aus Eigen⸗ 
ſinn kommen laſſen, die Motion des Lord Lyndhurſt 
betraf blos eine Foͤrmlichkeit, aber der Graf wollte 
nun einmal Diktator im Oberhauſe ſeyn (hoͤrt, hört, 

„Der Suſtand des Landes iſt furchterregend, 
denn ich habe aus guter Quelle vernommen, daß das 
Volk in den Straßen ſchon gerufen: „„Wir wollen 
keinen Peel, die Bill wollen wir, die ganze Bill, und 
nichts als die Bill, es lebe Grey 44 (Hört! hoͤrt!). 
Uebrigens weiß man recht gut, daß der Antrag wei⸗ 


ter nichts ſoll, als den König. zwingen, die Miniſter 
wieder ins Amt zu rufen. Nun hat aber der Koͤnig 
ſeine Miniſter nicht entlaſſen, ſondern ſie haben ihren 
Abſchied genommen: ſoll nun Se. Maj ſie fußfaͤllig 
bitten, doch ihr Amt behalten zu wollen? und in 
welches Verhaͤltniß ſetzen wir den Koͤnig zu dem Haufe 
der Gemeinen, wenn er nun wirklich antwortet: „„Ich. 
kann Leute nicht zuruͤckrufen, die mir den Dienſt auf⸗ 
gekuͤndigt haben!““ Jetzt erhob ſich Lord Althorp, 
und gab die Erklaͤrung, daß die Miniſter Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt um die Ermaͤchtigung gebeten haͤtten, ſolche 
Maaßregeln zu nehmen, die ſie in Stand ſetzten, die 


Reformbill in ihrer Wirkſamkeit durchzufuͤhren. „Dies 


iſt deutlich genug, doch ſtehe ich nicht an, in klaren 
Worten zu ſagen, daß der Rath dahin ging, eine 
hinlaͤngliche Anzahl von Peers zu creiren, um die 
Bill unverkuͤrzt durch das Oberhaus zu bringen. Den 
Miniſtern blieb kein anderes Verfahren als das ge⸗ 
waͤhlte uͤbrig, damit will ich keinen Tadel uͤber das⸗ 
jenige Verfahren ausſprechen, welches von hoͤherer 
Seite befolgt worden. Die Miniſter haben ſchon 
laͤngſt erklaͤtt, daß fie ihr Amt nicht einen Augen⸗ 
blick länger behalten wuͤrden als fie die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, die Reform durchzufuͤhren, vor ſich ſaͤhen. 
Obgleich ich eine ſolche Adreſſe, wie der edle Lord ſie 
wunſcht, nicht gerade für unerläßlich halte, fo finde 
ich ſie doch nicht conſtitutionswidrig, und ſie kann dazu 
dienen, daß die Reformbill, welche ja noch nicht exi⸗ 
ſtirt, von Anderen, ſogar in ihrer ganzen Wirkſam⸗ 
keit durchgeſetzt wird.“ Herr Hume: „Das ehren⸗ 
werthe Mitglied von Thetford (Baring) ſpricht von 
König, Lords und Gemeinen, aber an das Volk denkt 
er nicht (Hoͤrtl). Er ſpricht von Aufrechthaltung der 
beſten der Conſtitutionen, und doch iſt unter dieſer 
beſten Conſtitution das Volk verarmt, ja die Regie⸗ 
rung ſelbſt faſt an den Bettelſtab gebracht. Ich will 
dem ehrenwerthen 8 ſagen, wie das Reich 
conſtituirt iſt: es giebt 3 Staͤnde darin, die Krone, 
die Peers und das Volk. Wir ſind das Volk, ſol⸗ 
len es wenigſtens ſeyn, und wenn ich die Reform 
unterftügte, ſo geſchah es, weil ich eben wuͤnſchte, 
daß wir das Volk beſſer repraͤſentiren moͤgen, als 
wenn wir fortfahren von verfallenen Flecken gewaͤhlt 
zu werden. Haben wir eine Pflicht gegen Krone und 
Peers, fo haben dieſe auch Pflichten gegen uns, der 
Vertrag iſt gegenſeitig. Mir iſt die Adreſſe nur noch 
nicht ſtark genug, denn das Haus hat die Gewalt 
und das Recht, den Koͤnig aufzufordern, von ſeiner 
Praͤrdgative zum Beſten des Volkes Gebrauch zu mas 
chen, ‚für deſſen Wohl er da iſt (Hört, hört). In 


dieſer Anſicht wird jeder Reformer mit mir uͤberein⸗ 
ſtimmen. Ich bedaure, daß in der Adreſſe nicht ge⸗ 


radezu der Koͤnig unterthaͤnigſt erſucht wird, die Mi⸗ 
niſter wieder zuruͤckzurufen, denn es iſt, wie leicht 
erweislich, eine Sache der Unmoͤglichkeit, daß irgend 
andere Leute die Bill zu dem gewuͤnſchten Ausgange 
fuͤhren.“ (Der Redner gab nun eine gedrängte Ue⸗ 
berſicht von der Geſchichte der Reformbill bis zu ih⸗ 
rem Schickſal im Oberhauſe am 7. d. und fuhr dann 
fort:) „Was das Vorgeben einiger edelen Lords be⸗ 
trifft, daß ſie im Comits aufrichtig mit der Bill zu 
Werke gehen wollten, ſo erklaͤre ich ohne Anſtand, 
daß ich auf dieſe Aufrichtigkeit nicht viel bauen moͤchte; 
hat ja doch einer der Conſervatives (Mitglied des ſo⸗ 
genannten Erhaltungs- [conservative] Clubbs der 
Tories) unumwunden erklaͤrt, er werde nicht zugeben, 
daß ein einziger der verfallenen Flecken fein: Wahl⸗ 
recht verliere! (Hoͤrt! hört! hoͤrt!). Was den Ar⸗ 
chitekten des ganzen neuen Gebaͤudes anlangt (Ex⸗ 
Lordkanzler Lyndhurſt), ſo iſt kein altes Weib im 
Reiche, die 5 Minuten lang ſeiner Meinung trauen 
wuͤrde (Gelaͤchter und Beifall). Dann kommt der 
edle Herzog, der ein Reform- Billchen einbrin⸗ 
gen moͤchte, und der die Zierde der Conſervatives iſt. 
Wenn Herr Baring nicht im Wahne ſteht, daß er 
die heilige Allianz anredete, ſo ſage ich ihm, daß ich 
durch's Loos 15 Leineweber, 15 Zimmerleute und 15 
Schuſter blind waͤhlen will, die ihn in einer Minute 
überzeugen ſollen, daß feine Beweisgruͤnde nichts tau⸗ 
gen. Iſt es zu viel behauptet, daß der Koͤnig das 
Volk zu der Erwartung berechtigte, er werde die Re⸗ 
formfache durchſetzen, und daß dieſe Erwartung jetzt 
durch ein Verfahren getaͤuſcht wird, deſſen Folgen un⸗ 

berechnenbar ſind? Ich kann mir recht gut denken, 
daß hinter dem Throne ſchlechte Rathgeber ſtanden; 
jene Perſonen ſollten zur Oeffentlichkeit gezogen wer⸗ 
den, damit das Volk feine guten Freunde doch ende 
lich kennen lernte.“ Schließlich ruͤgte der Redner 
noch, daß Herr Baring die Petition des Londoner Ma⸗ 
Ziſtrats (welche in der Sitzung des Oberhauſes vom 
7. durch den Herzog von Suſſex und in dieſer Unter⸗ 
haus⸗Sitzung von den Magiſtraksperſonen ſelbſt uͤber⸗ 
reicht wurde) eine thoͤrigte zu nennen ſich herausge⸗ 
nommen. Er ſelbſt (Hume) ſey ein Londoner Buͤr⸗ 
ger und betrachte den Ausdruck als eine Beleidigung. 
Lord Morbeth bemerkte, daß das Verfahren der 
Tories nichts Geringeres zur Folge haben wuͤrde, als 
den Triumph der Radikalen, denen ſolche Veranlaſſung 
zum Unheilſtiften recht gelegen komme. Hr Ro bin⸗ 
fon ſagte, es ſey allerdings wichtig, daß, wahrend 
Se. Maj. mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beſchaͤftigt ſey, er daruͤber nicht in Unwiſſenheit bleibe, 
daß kein Minifterinm das Vertrauen dieſes Hauſes 
beſitzen würde, welches nicht eine Reformmaaßregel 
befoͤrderte die vollkommen eben ſo wirkſam iſt, als 


die Bill, welche die Gemeinen ſchon angenommen. 
Sir Robert Peel glaubte, die vorgeſchlagene Adreſſe 

werde ein gefaͤhrliches Beiſpiel fuͤr die Zukunft abge⸗ 
ben. Er erklärte uͤbrigens, daß er ſeine bisherige Ab- 


neigung gegen die Reform in demſelben Grade beibehalte, 
Es heiße zu viel vom Hauſe verlangen, zu erklaren, 
daß es ungeſchwaͤchtes Zutrauen in Miniſter ſetze, 


welche ihre Stellen niedergelegt haben, ohne das 


Haus davon in Kenntniß zu ſetzen. Wenn die Adreſſe 
durchgehe, ſo werde das Volk ſich immer mehr Ein⸗ 
bruͤche in die Praͤrogative des Koͤnigs erlauben, und 
endlich für jede Deliberativ-Verſammlung zu maͤchtig 
werden. Hr. O'Connel, welcher das Verfahren der 
Miniſter billigte, erinnerte die Tories an die Eman⸗ 
cipations⸗Geſchſchte: ſie Hätten das Land 25 Jahre 
in Aufregung erhalten, und endigten damit, daß ſie 
mit Schande nachgeben mußten.“ 
die Torries mit dem geduldigen Volke Irlands zu 
thun gehabt (Gelächter), ja, ja, mit dem geduldigſten 
Volke auf der Erde. Aber ich zweifle, ob ſie ſich 


diesmal einer eben ſo großen Geduld von England. 


und Schottland verſehen duͤrfen. Ich hoffe, daß die 
Miniſter nur kurze Zeit von der Gewalt entfernt blei⸗ 


Damals hatten's 


ben werden.“ Herr Macanley betrachtete die Adreſſe 
als unentbehrlich fuͤr die Ehre des Parlaments und 


fuͤr das Gemeinwohl. 
ſo hochwichtigen Gegenſtand einer gaͤnzlich unverant⸗ 
wortlichen Gewalt anvertrauen. Das Haus der Lords 
kann irren Hinſichts der Fragen, welche die theuerſten, 


Intereſſen des Landes betreffen und die feurigſten Lei⸗ 
denſchaften des Volkes für ſich haben. Könige haben 


ſich ſchon fruher geirrt, und was früher geſchehen iſt, 


kann ſich wiederholen. Gegen die Verkehrtheit den 
Krone gab die Verfaſſung eine Hemmung an die Hand: 


Verweigerung der Steuern, Auflöfung der ſtehenden 
Armee, Anklage der Miniſter. Gegen die Verkehrt⸗ 


heit eines Unterhauſes ſteht der Krone ihrerſeits zu, 


daſſelbe aufzulöfens warum ſoll allein die Thorheſt 
und Verkehrtheit des Hauſes der Lords ohne Hem⸗ 


mung bleiben? Dann beſaͤße ja die Ariſtokratie eine 


großere Gewalt als der König ſelbſt.“ Der Redner 
ſchloß mit ſehr energiſchen Worten: „Ein Miniſterium 
aus Conſervativen gebildet, mag Prozeſſe einleiten, es 
wird keine Juries finden, die ein Schuldig ausſpre⸗ 
chen. Es mag mundverſchließende Bills einbringen, 
ſie werden nicht das Papier werth ſeyn, auf das ſie 
geſchrieben ſind. Seyd ſtark, zeigt dem Koͤnige, den 
Lords, dem Volke, daß Ihr entſchloſſen ſeyd, die 
Bill aufrecht zu erhalten, die Ihr einmal genehmigt 
habt! Mit Eurer heutigen Abſtimmung rettet ihr die 
Monarchie, rettet ihr die Peers ſelbſt, gegen ihren 
eigenen Willen, denn wenn ein Streit zwiſchen den 


„Man kann unmoͤglich einen 


beiden Parteien ausbricht, ſo iſt es klar, wer am 


meiſten zu verlieren hat, und wer am gewiſſeſten ver⸗ 
lieren wird.““ Sir Charles Wetherell wuͤnſchte 


| 
| 


dem Koͤnige Gluͤck zu dem Muthe, daß er der Bege⸗ 


hung eines politiſchen Vertreters (wie die Reformbill 
ſey) fo kraͤftigen Widerſtand geleiſtet hat. Herr 
Schonswar aͤußerte die Hoffnung, daß ſich im Haufe 
fein Manteltraͤger finden werde, keine Leute, bereit, 
die neuaufgehende Sonne anzubeten. Hr. Hunt 
ſagte, das Volk Englands verlange Reform, ob Whigs 
oder Tories ſie ihm verſchafften, das ſey ihm gleich⸗ 
gültig. Die Miniſter hätten die ſtehende Armee ver⸗ 
mehrt, haͤtten den Polen kein Geld geliehen, wol 
aber Rußland gegen Polen unterſtützt (Mißbilligung), 
haͤtten dem Volke durch die Preſſe weiß gemacht, der 
König ſey ein Reformfreund; fie verdienten alfo kein 
Vertrauen, und er ſtimme gegen die Adreſſe. Er 
kuͤmmere ſich nicht, wer Miniſter ſey, denn das Volk 
werde Reform bekommen, ſey Miniſter wer wolle. — 
Es kam nun zur Abſtimmung und der Antrag des 
Lord Ebrington ward mit 288 Stimmen gegen 208 
angenommen. Auf den fernern Antrag des Lord 


Ebrington ward, trotz der Oppoſition von Seiten des 


Sir Ch. Wetherell, beſchloſſen, die Adreſſe an Se. 
Maj. durch Mitglieder des geheimen Conſeils gelan⸗ 
n zu laſſen, „weil dies unter den obwaltenden Um⸗ 


ge 
Händen mehr mit den Gefühlen Sr. Maj. überein⸗ 


ſtimmen duͤrfte, als oͤffentliche Ueberreichung.“ Die 
Verſammlung trennte ſich um 22 Uhr dieſen Morgen. 
Unterhaus. Sitzung vom 11. Sir R. Peel 
erklaͤrte dieſen Abend (wo ſehr ſtarke Reden wider den 
Koͤnig gehalten wurden), es ſey ihm kein Miniſteramt 
angeboten, er werde es aber eintretenden Falls annehmen. 
Die Times unterwirft das Benehmen des Koͤnigs 

Se. Maj. hielten vorgeſtern Lever in St. James, 
nach welchem Lord Lyndhurſt eine Audienz erhielt, 


einem ſcharfen Urtheile. f 


und der Koͤnig kehrte, ohne ſonſt ein Mitglied der 


Oppoſition zu ſehen, nach Windſor zuruck. — Beim 
Herzoge von Wellington war geſtern eine zahlreiche 
Verſammlung von Mitgliedern beider Parlamentshaͤu⸗ 
ſer und es heißt, daß der Vorſchlag zu einem neuen 
Miniſterium heute dem Koͤnige vorgelegt werde, der 
noch nicht in der Stadt if. — II. MM. ſpeiſen 
am 28. d. beim Herzog v. Wellington, weshalb die 
Pitt⸗Mahlzeit, wo diefer praͤſidiren wird, bis zum 
30. ausgeſetzt iſt. Geſtern um 8 Uhr Morgens ſah 
man ihn in aͤmſigem Geſpraͤch mit Lord Munſter, dem 
Freunde der Miniſter und der Bill, im Hydepark 
ſpazieren. — Das ganze diplomatifche Corps war ge⸗ 
ſtern im auswärtigen Amte beiſammen, wo große 
Beftürzung gewaltet haben ſoll. — Die Hofzeitung 
vom 8. meldet die Einberufung des Roh. Wilſon zum 
Oberhauſe als Baron Berners, die Ernennung des 
Dr. Grey (naher Verwandter des Minifters) zum 
Biſchofe von Hereford, und des Grafen v. Dundo⸗ 
nald (Lord Cochrane) zum Contre-Admiral der blauen 
Flagge gleich nach Admiral Dundas. 


x 
* 


Der Sun fügt: Auf Plakaten an den offentlichen 
Durchgaͤngen las man geſtern in fußhohen Buchſta⸗ 
ben die Aufforderung an das Volk, in ſeinen Ver⸗ 
ſammlungen auf die Ernennung des Herzogs von Suf- 
fer zum Premierminiſter zu dringen? 5 
Als vorgeftern Lord Brougham das Oberhaus ver⸗ 
ließ, ward er von der Menge mit lauten Hurrahs 
bewillkommnet. 0 
Auf der heutigen Boͤrſe wurden, wie bei ſolchen 
Gelegenheiten uͤblich, verſchiedene Liſten von einem 
neuen Torh⸗Miniſterium herumgereicht. Die Zeitun⸗ 
gen theilen fie mit, ſchenken aber keiner davon Glauben. 
Der Courier behauptet, das neue Miniſterium 
ſey ſchon ernannt und vom Könige beſtaͤtigt, Das 
Gerücht ſagt, Lord Lyndhurſt ſtehe an der Spitze deſ⸗ 
ſelben. „Ein Miniſterium, mit dieſem Lord als Pre⸗ 
mier“, meint der Sun, hat keine Woche Lebensdauer.“ 
„Der Sun vom 8. iſt begierig auf die Majoritaͤts⸗ 
Liſte der Abftimmung im Oberhauſe am 7., „damit 
er ſehen koͤnne, welche fernere Anfprüche die Biſchofs⸗ 
bank noch auf die Achtung und Dankbarkeit des Pu⸗ 
blikums habe.“ In ſeiner Nummer vom 9. ſtehen 
die beiden Liſten, auf der Seite des Lord Lyndhurſt haben 
ſaͤmmtliche Erz- und Biſchoͤfe geſtimmt, mit Ausnahme 
der von London, Cheſter, St. Davids und Chicheſter. 
„Die Morning Chronicle fagt gerade heraus, daß 
die Koͤnigin und die Fitzelarences den König bewogen 
haben, die Miniſter aufzugeben, und daß er es mit 
thraͤnenden Augen gethan habe. 5 
(Sun.) Die Miniſter haben bei dem vorgeſtern 
gehaltenen Lever förmlich reſignirt, doch werden 
fie ihre Aemter vorläufig bis zur Ernennung ihrer 
Nachfolger verwalten. Heute Nachmittag war ſtark 
wieder davon die Rede, Graf Grey werde bleiben, 
waͤhrend Andere behaupten wollen, der Herzog von 
Wellington ſey ſchon ernannt. Man erwartet das 
Ende dieſer Ungewißheit in der größten Spannung, 
und die Unruhe iſt noch durch die Vorfälle zu Bir⸗ 
mingham gefteigert worden, welche, wenn fie gleich, 
zur Ehre des Volkes ſey es geſagt, keine Uebertre⸗ 
tungen des Geſetzes, keine willkuͤhrliche Erhebungen 
von Volksbeſchluͤſſen zum Geſetz oder uͤber das Ge⸗ 
ſetz enthalten, dennoch zur Genuͤge andeuten, was 
von einer wirklichen Zuruͤcknahme der Reform- Bill 
zu erwarten ſtehe. Das guͤnſtigſte Zeichen iſt dabei 
das Anſchließen von mehreren Hunderten der angeſe⸗ 
henſten Einwohner Birmingham's an die Political. 
Union, ſeit dem Augenblick, da man von dem Aus⸗ 
tritte der Miniſter hoͤrte, Leuten, die bisher ſorgfaͤltig 
vermieden hatten, ſich in eine politiſche Polemik ein⸗ 
zulaſſen, die aber jetzt, um uns des eigenen Ausdruk⸗ 
tes Eines derſelben zu bedienen — die Nothwendig⸗ 
keit einſehen, ihre Ruͤſtung anzulegen. Man ſieht 
Leute, die ſonſt am entſchiedenſten ſich gegenüberfte- 
hen, hier zu einem gemeinſamen Streben ſich verei⸗ 


nigen; am Dienſtage ließen vier katholiſche Prieſter 
ihre Namen in die Liſten einſchreiben, und zu gleicher 
Seit wurde eine große Anzahl von Quakers Mitglie⸗ 
der jenes politiſchen Vereins. Bei der Verſammlüng, 
welche am Mittwoch auf New⸗Hall⸗Hill ſtatt fand, 
ſind gewiß mehr als 100,000 Menſchen zugegen ge⸗ 
weſen. Ein Raum, ſechs Acres groß, war dicht mit 
Menſchen angefuͤllt, von denen außerdem noch die 
umgrenzenden, Anhoͤhen und Daͤcher bedeckt waren. 
Und nicht nur aus Birmingham allein, ſondern aus 
den benachbarten Staͤdten, aus Worceſter, Coventry, 
Wolverhampton, Walſall, Warwick u. ſ. w. kamen 
ſtuͤndlich Boten oder Deputirte, um ſich uͤber das, 
was jetzt zu thun ſey, zu berathen. Selbſt von vie⸗ 
len Manufakturiſten, die früher fuͤr Anti-Reformer 
galten, hört man, daß ſie ihre Leute zu der Verſomm⸗ 
lung (die um drei Uhr ſtatt fand) entließen, mit dem 
Bedeuten, dadurch an ihrem Arbeitslohne nicht ver⸗ 
kuͤrzt werden zu ſollen. Um ſechs Uhr war Alles vor⸗ 
über, ohne daß die Ordnung geſtoͤrt worden ‚wäre; 
der Ausſchuß des Vereins wird jedoch in Perma⸗ 
nenz bleiben, und iſt vorläufig eine Deputation 
mit einer Bittſchrift hierher geſandt worden, welche 
zugleich dem Gemeinde⸗Rath und der City von Weſt⸗ 
minſter die Verſicherung überbringen ſoll, daß daß 
Volk von Warwickſhire und Staffordſhire bereit ſey, 
ihnen in der Vertheidigu 9 der Sache der Nation bei⸗ 
zuſtehen. In 5 uſern hat man hier an den 
Fenſtern gedruckte Plakate geſehen, des Inhaltes; 
„Ich . erkläre hiermit feierlich, daß ich Feine 
Steuern oder andere Abgaben, Armen⸗Steuern aus⸗ 
genommen, bezahlen werde, wenn nicht die Reform⸗ 
Bill mit der 10 Pfd. oder geringeren Qualifikarion, 
und den additionellen Mitgliedern für die Hauptſtadt, 
der Nation ganz und unverſtuͤmmelt erhalten wird.“ 

MNeneſte Nachrichten 

Frankfurt a. M., den 13. Mai. Nachdem heute 
Vormittag das Geruͤcht in Umlauf gekommen war, 
daß nach Eſtafettennachrichten aus Antwerpen Gen. 
Chaſſé die Feindſeligkeiten Hollands gegen Belgien 
wieder eroͤſfnet habe, gingen, obgleich es Sonntag 
und walk keine Boͤrſe war, alle Effekten bedeutend 
urück. 5 2 
Caſſel, den 12. Mai. Seit einigen Tagen ſieht 
man auf den von Berlin kommenden Eilwagen viele 
preuß. Offiziere, die Sid) auf Urlaub befanden, und 
nun nach dem Rhein zurückkehren, indem fie Befehl 
erhalten haben, ſich ſchnell zu ihren Regimentern zu 
begeben. Nach ihrer Ausſage ſollen zwei preußiſche 
Armeecorps unverzüglich in, dem weſtlichen Theile der 
preußiſchen Rheinprovinz aufgeſtellt werden, und bis 
zur belgiſchen Grenze vorrücken. — Das Publikum 
iſt ſehr geſpannt auf die Schritte, welche unſere Staͤn⸗ 
deverſammlung beſchließen wird, um bei der Regie⸗ 


* 


rung die endliche Sanction und Publikation der laͤngſt 


erledigten Geſetze zu erwirken. Schon geſtern ſollte 


der Ausſchuß ſeinen desfallſigen Vorſchlag in der oͤf⸗ 
fentlichen Sitzung vorlegen; da die Sache aber um⸗ 
ſichtige Erwaͤgung fordert, ſo wurde ſie auf morgen 
verſchoben. — In einer vertraulichen Sitzung vom 3. 


d. haben die Stande den Antrag, dem Kurprinzen ein 
eigenes Kabinetsſekretariat zu bewilligen, als verfaſ⸗ 
ſungswidrig abgelehnt Es kam dabei zu einem hefti⸗ 
gen Wortwechſel zwiſchen dem Abg. Jordan und 
dem Landtagscommiſſair, welcher den Antrag vertheidigte. 


Wiesbaden, den 13. Mai. Bei den neuljchen 


Unruhen hieſelbſt wurden dem evangeliſchen Landes⸗ 
biſchof Muͤller die Feuſter eingeworfen, bei welcher 
Gelegenheit das herbeigeeilte Militair mehr denn 40 
Perſonen arretirte, unter denen ſich Leute aus den ge⸗ 
bildeteren Staͤnden befinden. Das Miniſterium will 
Bundestruppen and Mainz requiriren. a jun 

Carlsruhe, den 5. Maj. Das Geruͤcht von 
drohenden Noten von Wien und Frankfurt in Betreff 
der Preßfreiheit iſt allenthalben Gegenſtand erwar⸗ 
tungsvollen Geſpraͤches. Aber nichts konnte man 
weiter erfahren, bis dieſer Tage die Beftätigung ſol⸗ 
cher drohenden Forderung uns zu Ohren kam. Im 
Staatsminiſterio, 
mit Beſtimmtheit, habe es nun Zerwuͤrfniſſe gegeben; 
man ſagt, das Miniſterium des Innern habe eine 
Proteſtation und eine feierliche Verwahrung gegen den 
Beſchluß der Majorität eingereicht. — Morgen geht 


. 


angekuͤndigten Feſte; auch dort wird dieſer treffliche 


Fuͤrſt, Badens einzige Hoffnung, 
daß es keine ſichere Garantie fuͤr ihn gebe, 
in der Liebe und Treue ſeines Volkes. EEE 
Großherzogthum Baden, Der neueſte Waͤch⸗ 
ter am Rhein ſagt: „Hr. v. Buol⸗Schauenſtein hat 
eine Note ſeines Hofes überreicht, worin die augen⸗ 
blickliche Zuruͤcknahme des Preßgeſetzes gefordert, und 
im Weigerungsfall die Zuruͤcknahme der von Oeſter⸗ 
reich uͤbernommenen Garantie des bad. Staates ge⸗ 
droht wird (2). Im Staatsminiſterio ſoll ſich eine 
Meinungsverſchiedenheit über die in Folge dieſer Mit 
theilung zu ergreifenden Maaßregeln, ja ſogar eine 


neuerdings fehe 
als die 


entſchiedene Spaltung gezeigt haben. Wahrend naͤm⸗ 


lich einige Mitglieder. der oberſten Regierungsbehoͤrde 
ſich fuͤr unbedingte Folgeleiſtung ausſprachen, ſollen 
andere Stimmen Sich. für die Aufrechthaltung der 
Rechte des Thrones und der Inſtitutionen des Lan- 
des gegen jene Anmaßungen erhoben haben. Man 
ſpricht allgemein von der Zuſammenberufung eines 
außerordentlichen Landtages, welchem die Fragen, die 
unſere Miniſter in Verlegenheit ſetzen, zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt werden ſollen.“ — Der Pforzheimer 
Beobachter ruft zu Waffenuͤbungen auf, um auf den 
erſten Ruf des Fuͤrſten kampffertig zu ſeyn. 


* 
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ſo ſagt man ſich hier ſo ziemlich 


— —̃— 


zeigt an, daß beteits mehrere junge Männer ſich zu 
ſolchen Uebungen vereinigt haben. — Eine Deputa⸗ 
tion von Pforzheim hat Sr. k. Hoh. dem Großher⸗ 
zog eine mit 5 bis 600 Unterſchriften verſehene Adreſſe 


überreicht, in welcher es heißt: „Truͤbe, beunruhigende 


Geruͤchte verbreiten ſich unter dem Volke; ihre Wahrheit zu 
erforſchen ſteht nicht in unſerer Gewalt. Sollte es 
ber moͤglich ſeyn, daß das edle Streben des volks⸗ 
freundlichen Fuͤrſten und die Wuͤrde der Regierung, 
daß das Gluck des Vaterlandes und die kraͤftigſte 
9 roſchaft der berfaſſungsmaßtgen Freiheit, die freie 
reſſe, von Außen bedroht wäre: fo haben wir nur 
den Wunſch, Ew. koͤnigl. Hoheit moͤchten die Herzen 
treuer Buͤrger durchſchauen, moͤchten erkennen, wel⸗ 
ches Vertrauen der Wiederherſteller und Begründer 
der Verfaſſung auf ein dankbares Volk ſetzen darf. 
In dieſer Geſinnung, die alle Badener theilen, koͤnnen 
wir nicht die Letzten ſeyn. Nein, Pforzheim's Buͤr⸗ 
ger wiſſen den bewaͤhrten Ruf der Treue zu hehaup⸗ 
ten; fie find, wenn es Noth thut, noch bereit, Gut 
und Leben zu opfern für ihren theuern Fuͤrſten, für 
ſeine und des Volkes gerechte und heilige Sache.“ 
Mannheim, den 15. Mai. Während eines 
Feſtes, durch die Anweſenheit unſeres volksfreund⸗ 
lichen, geliebten Landesvaters veranlaßt, verbreitete 
ſich plotzlich das Gerücht, wegen der Bundes lags⸗Be⸗ 
ſchluͤſſe gegen die freie Preſſe würden die Landſtaͤnde 
einberufen werden. Dies ſteigerte die Freude zur 
hohen Begeiſterung. ä 5 
Speyer, den 15. Mai. Das Verbot, eine Ver⸗ 
ſamwlung zu Hambach zu halten, hat, wie die hieſ. 
Ztg, verfichert, eine Aufregung der Gemuͤther hervorgeru⸗ 
fen, wie nie zuvor; die Regierung berufe ſich auf Ge⸗ 
ſetze, welche fuͤr den Rheinkreis theils nicht vorhan⸗ 
den, theils durch ſpaͤtere aufgehoben, theils auf den 
vorliegenden Fall nicht paſſend waren. 
Herzogthum Sachſen-Meiningen. Die De⸗ 
putirten Bartenſtein und Zetzmann aus Hildburghau⸗ 
ſen und Lutz aus Ersfeld ſind aus der Ständever⸗ 
ſammlung getreten. Sie hatten gegen das Verfah- 
ren bei der Beſchlußfaſſung uͤber die Schuldenvereini⸗ 
gung, als dem Grundgeſetz zuwider, proteſtirt, er⸗ 
hielten wegen der dabei gebrauchten Ausdruͤcke vor der 
ganzen Verſammlung einen foͤrmlichen Verweis, und 
hielten es nun, da man ihnen die verlangte Genug⸗ 
thuung verweigerte, mit Ehre und Gewiſſen für un⸗ 
verträglich, den Sitzungen ferner beizuwohnen. 
Bruͤſſel, den 11. Mai. 59. Protokoll der 
Londoner Con ferenz vom 4. Mai 1832. Ge⸗ 
genwaͤrtig die Bevollmächtigten» Oeſterreichs, Frank⸗ 
teichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 
Nachdem die Auswechſelung der Ratifikationen des 
Vertrags vom 15. Nov. 1831 beendigt iſt, ſo haben 
ſich die Bevollmaͤchtigten in der Abſicht vereinigt, um 
den Weg in Betracht zu ziehen, welchen die fuͤnf 


anvertrauten Intereſſen. Durchdrungen von dieſer 
Verpflichtung, erklären die Bevollmaͤchtigten, daß dieſe⸗ 
Entſchluͤſſe der fuͤnf Hoͤfe in Bezug auf das Aufhoͤren 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien, die 
obenerwaͤhnten ſind, und verfaſſen die beiden hier an⸗ 
gebogenen Noten, um das gegenwärtige Protokoll den 
Bevollmächtigten Sr. Maj. des Koͤnigs der Nieder⸗ 
lande und dem Sr. Maj. des Koͤnigs der Belgier 
mitzutheilen. Unterz. Baron v. Weſſenberg und v. 
Neumann fuͤr Oeſterreich; Fuͤrſt v. Talleyrand fuͤr 
Frankreich; Lord Palmerſton, Miniſter der ausw. 
Angeleg., fuͤr England; Buͤlow fuͤr Preußen; Graf 
Lieven und Matusczéwicz für Rußland (Hierauf fol⸗ 
gen die 2 Noten, welche blos die Miſſion dieſes Pro⸗ 
tokolls enthalten). — Der Politique ſagt: „Das 
Gerücht befeſtigt ſich immer mehr, daß das Miniſte⸗ 
rium den Beſchluß gefaßt hat, das 59. Protokoll der 


Conferenz zuruͤckzuſchicken und mit Energie gegen die⸗ 


ſes Aktenſtuͤck zu proteſtiren, welches uns, wie man 
ſagt, die Verpflichtung auferlegen will, augenblicklich 


zu entwaffnen und uns mit dem Koͤnige von Holland 
zu verſtaͤndigen.“ — Geſtern Abend iſt ein engliſcher 
Kabinets⸗Kurier, von London nach Frankfurt gehend, 
ſehr eilig es ee 

Madrid, den 30. April. Mit Eifer werden an 
unſerem Hofe die Plaͤne verfolgt, um den Infanten 
Don Carlos mit der Donna Maria da Gloria zu 
vermaͤhlen. In dieſem Mittel ſehen die Apoſtoliſchen 
die Entfernung des Heirathsprojekts mit dem Herzoge 
von Nemours, und eine kuͤnftige Combination fuͤr die 
Vereinigung Portugals mit der caſtiliſchen Krone, 
welche das fpanı Cabinet feit Carl V. wuͤnſchte. Dieſer 
Plan 15 jedoch der Partei derfKönigin keinesweges. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 15. Mai, Morgens vor 6 Uhr, 
entſchlief hieſelbſt nach vierzehntaͤgigem, großentheils 
ſehr ſchmerzlichem Krankenlager, der wuͤrdige Veteran 
der Kunſt, Carl Friedrich Zelter. 
1758 zu Berlin geboren. 

Am 4. Mai wurde zu Ingolſtadt das Säkularfeſt 
der Befreiung von der Belagerung dieſer Feſtung 
durch König Guſtav Adolph von Schweden gefeiert. 
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Theater ⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum zu Liegnitz und der 
Umgegend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich, bei 
meiner Durchreise, Donnerstag den 31. Mai und 
Freitag den 1. Juni a. c. in Liegnitz zwei Vorſtel⸗ 
lungen zu geben die Ehre haben werde, naͤmlich Don⸗ 
nerstag den 31. Mai: Die beiden Briten, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, von Blum. Darauf: Die Ueber⸗ 
bildeten, Luſtſpiel in 1 Akt, von Ludwig Robert. 

Dem Wunſche vieler geehrten Schauſpiel⸗ Freunde, 

„die Ueberbildeten“ bei meiner Anweſenheit im März 

d. J. noch einmal zu wiederholen, konnte ich meiner 
Abreiſe wegen nicht genuͤgen; ich ſchaͤtze es mir zur 
Ehre, demſelben nachkommen zu koͤnnen. 
Freitag den 1. Juni, zum erſten Mal: Ben Da⸗ 
vid der Knabenraͤuber, oder: Der Ritter und 
die Jüdin, romantiſches Schauſpiel in + Akten, 
nach Spindler's vortrefflichem Roman „Der Jude“ 
bearbeitet von Neuftädt, Mitglied des Bresl. Thea⸗ 
ters. — Durch dieſes, erſt vor Kurzem in Breslau 
mit dem groͤßten Beifall aufgenommene neue Stück, 
hoffe ich mir die Gewogenheit der hochgeſchätzten Goͤn⸗ 
ner und Schauſpiel⸗Freunde auch fuͤr die Zukunſt zu 
erringen. — Da nur dieſe zwei Vorſtellungen gege⸗ 
ben werden, ſo erſuche ich um recht guͤtigen und zahl⸗ 
reichen Beſuch. 

Abonnement⸗Billets des erſten Platzes das Stuͤck 
à 8 Sgr. und die des zweiten Platzes a 4 Sgr. (an 
der Kaſſe 10 und 5 Sgr.) ſind bei der Frau 
Kaufmann Spindler am Markte zu bekommen. 

Der Alan um 7 Uhr. 

C, H. Butenop, R 


Er war im Jahre 


Wohlthaͤtigkeit. Von dem Loͤbl. Kupferſchmiede⸗ 


Mittel hieſelbſt, bei Gelegenheit des Deuastafd, 1 Ahl. 


Dankbar 1 den Empfang 3 
Der Bopitgätigfeite- Verein. 
Liegnitz, den 21. Mai 1882. 5 


PER 2 


Literariſche Anzeige. 
Bei Auguſt Schmid in Jena iſt erſchienen und 
bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben: 


Bilderb uch, Naturhiſtoriſches, für. die Jugend, 


8 Hefte in 4. 1829 und 30. — Jedes enthaͤlt 
4 Kupfertafeln nebſt Beſchreibung und koſtet 10 Sgr. 
Um den Ankauf dieſes Bilderbuchs zu erleichtern, 


iſt das 1ſte bis te Heft für, einige Zeit auf einen 


Thaler herabgeſetzt worden. 

Dietrich, David, Deutſchlands Giftpflanzen, nach 
natürlichen Familien aufgeſtellt, a DRG 
gr. 8. Geheftet 5 1 Thlr. 10 Sgr. 

Deſſen Flora medica oder Abbildung der offieinel⸗ 
len Pflanzen. 18 Heft. Neue ganz umgearbeſ⸗ 
tete Auflage. — RUE Heft enthält 10 ſauber 
illuminirte Kupfer mit 3 Bogen Text, und koſtet 
20 Sgr. Das ganze Werk wird ungefaͤhr in 
15 Heften vollendet feyn. 

Der allgemeine Beifall, den dies Werk gefunden 

hat, macht jede weitere Empfehlung uͤberfluͤſſig. 

Körner, Dr. Fried., Anleitung zur Bearbeitung 


des Glaſes an der Lampe, und zur vollſtaͤndigen 


Verfertigung der, durch das Lampenfeuer dar⸗ 
ſtellbaren, phyſikaliſchen und chemiſchen Inſtru⸗ 
101 0 und Apparate. 8. Broch. mit 5 Kupfer⸗ 
tafeln. 


8 


2. Thlr., 


. 2 0 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen pet 
vat⸗Land⸗Feuer⸗ Societät machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. November v. J. bis 
letzten April d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 


dert der Aſſekurations⸗Summe 10 Sgr. beträgt; 


wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der 

dies faͤlligen Beiträge nach §. 24. des revidirten Re⸗ 
glements von 1826 in Erinnerung bringen. i 

Breslau, am 1. Mai 1832. f 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Aufgebot zweier verloren gegangener 
Hypotheken -Inſtrumente. 

Es fi nd das gerichtliche Hypothefem- Juſtrument 
vom 33. Januar 1811 nebſt Hypotheken⸗Schein vom 
letzteren Dato, und das vor Notar und Zeugen aus⸗ 
geſtellte Hypotheken⸗Inſtrument vom 13. Auguſt 1816 
nebſt Hypotheken⸗Schein vom 27. Auguſt 1816, auf 


deren Grund beziehungsweiſe 1100 Rthlr. und 350 


Rihlr. auf dem Haufe Nro. 631. hier, beziehungs⸗ 
weiſe fuͤr den Buchbinder Johann Gottlieb Schnür 
rer hier und ſpaͤter deſſen Erbin und Tochter Johanne 
Chriſtiane Schnürer verehelichte Hierſemenzel zu 
Schoͤnau, fo wie für die Maria Eliſabeth verwittw. 
Heidrich geb. Goͤhlich zu Liegnitz, als Gläubiger 
des hieſigen Korbmachers Johann Daniel Berndt 
eingetragen ſind, verloren gegangen, und die Regina 


Berndt ſchen Erben, als jetzige Eigenthuͤmer des 


verpfaͤndeten Hauſes, unter ihnen der ebenerwaͤhnte 
Korbmacher Berndt, welcher nach erfolgter Bezah⸗ 
lung beider Poſten, woruͤber die eingetragenen Glaͤu⸗ 
biger quittirt haben, die diesfaͤlligen Inſtrumente ver⸗ 
loren zu haben behauptet, haben das Aufgebot der 
letzteren extrahirt. 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Anſprüche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 23. Juli c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato Herrn Ober- Landesge⸗ 
richts-Referendarius von Schill anberaumt und for⸗ 
dern alle Diejenigen, welche an die obenbeſchriebenen 
Hypotheken-Kapftale und die daruͤber ausgeſtellten 
Inſtrumente, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber, Anſpruch haben moͤch⸗ 
ten, hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur 
beſtimmten Stunde auf dem Koͤniglichen Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt entweder in Perſon oder durch 


mit geſetzlicher Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 


tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien zu erſcheinen, ihre Rechte 
wahrzunehmen und die weiteren Verhandlungen, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß fie 
mit ihren vermeintlichen Anfprüchen werden praͤlludirt, 
ihnen damit gegen die Regina Berndtſchen Erben 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, die quaͤſt. 1100 
und 350 Rthlr. aber werden gelöfcht, und die darüber 
ſprechenden Inſtrumente werden amortiſirt werden. 
Goldberg, den 28. Maͤrz 1832. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Jum oͤffentlichen Verkauf der 
sab Nro; 16. zu Pfaffendorf belegenen, dem ver⸗ 
ſtorbenen Johann Heinrich Wunderlich gehörig ge⸗ 
weſenen Freigaͤrtnerſtelle, welche auf 144 Nthlr. 
21 Sgr. 8 Pf. gerichtlich gewürdiget worden, ha⸗ 
ben wir einen peremteriſchen Bietungs⸗Termin auf 
den 5. July c. Vor⸗ und Nachmittags bis 
6 Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Aſſeſſor 
Feitſch anberaumt 3 
Liegnitz. den 17, März 182m Wan 
Roͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 

„ TFraͤulein Mattha in Breslau. 

Liegnitz, den 21. Mai 1832. g 
: Koͤnigl. Preuß, Poſt⸗Amt. 


Hausverkauf. Unterzeichneter iſt willens, fein 
auf der Mittelgaſſe im erſten Viertel sub Nro, 368. 
belegenes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. . 

Liegnitz, den 15. Mai 1832. 8 u 

Reimann, Tuchfabrikant. 


Haube x. Verkauf in Neuſalz a. d. O. 

In Neuſalz an der Oder, dicht an der Suͤdſeite der 
Stadt, an der großen Breslauer Straße, iſt ein maf- 
ſives Wohnhaus, mit gewoͤlbtem Keller, nebſt Pferde⸗ 
ſtall, Schoppen, Waſchkuͤche, und mehreren Seiten⸗ 
gebaͤuden, Gemuͤſe- und Weingarten, ſo wie zwei in 
gutem Zuſtande befindliche Windmuͤhlen, weit unter 
dem Koſtenpreiſe aus freier Hand zu verkaufen. 

Die ſehr vortheilhafte Lage dieſes Grundſtuͤcks eignet 
ſich zu verſchiedenen Gewerbs-Anlagen. — Auf Ver⸗ 
langen koͤnnen auch ſieben Morgen Acker, ganz nahe 
daran gelegen, dazu verkauft werden. 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt bei Unter⸗ 
zeichnetem melden, der darüber nähere Auskunft ertheilt. 

Neuſalz an der Oder, den 12. Mai 1832. 

: B. G. Seidel. 


Anzeige. Blumen- Becher, Vasen, Potpourri 
mattgeſchliffen, vergoldet, gemalt und in geſchmackvol⸗ 
len Ferms, ſind, außer einem neuen Transport neue⸗ 
ſter Deſſins geſchliffener Glas⸗Waaren, zur Auswahl, 
in meiner Stahl., Eisen-, Messing-, Porcelan,, 
Glas und Kurze- Waaren- Handlung angefoms 
men, welche ich auf's Billigſte hiermit empfehle. 

Liegnitz, den 22. Mai 1832. J. C. Riedel. 


Zahnaͤrztliche Anzeige. Indem ich meine Ruͤck⸗ 
kehr von einer wiſſenſchaftlichen Reife aus Warſchau 
meinen verehrten Freunden und Bekannten hiermit ganz 
ergebenſt anzeige, empfehle ich mich Allen, welche ihre 
Zähne in gutem Zuſtande zu haben und zu behalten 
wuͤnſchen, mit Ausziehen und Einſetzen einzelner Zaͤhne 
und mit Anfertigung ganzer Gebiße; auch bin ich im 
Beſitz der ſogenannten unverderblichen oder Email⸗ 
Zaͤhne. Ich werde jederzeit mich viel lieber bemühen, 
fehadhafte Sahne durch Feilen, Plombiren, oder andere 
zweckmaͤßige Operationen moͤglichſt lange zu erhalten, 
weil ich darin einen größeren Ruhm ſuche, als die 
Zahl der von mir ausgezogenen Zaͤhne zu vermehren. 
Ferner empfehle ich meine vieljahrig bekannten und all⸗ 
gemein beliebten Zahn-Medicamente, deren gute und 
nuͤtliche Wirkung Tauſende bezeugen konnen, welche 
die Erhaltung ihrer ſonſt ſchlechten Zaͤhne nur denfel- 
ben zu verdanken haben; und zwar: 

1. Litt. B. Tinktur gegen den trocknen, auch 
naſſen Beinfraß der Zaͤhne, deſſen ſchnellen Fortgang 
ſie mittelbar durch Wirkung des erſchlafften und leicht 
blutenden Zahnfleiſches und unmittelbar durch Einwir⸗ 


ken auf die krankhaften Stellen ſelbſt kraͤftig hindert; 
auch iſt es ein vortreffliches Mittel gegen uͤblen Ge⸗ 
tuch aus dem Munde; das Glas koſtet 16 96. 
2. Litt, G. Zahnpulver, das nebſt der Tinktur 
zur Reinigung und Erhaltung der Zaͤhne mit großem 
Nutzen gebraucht wird; die Buͤchſe zu 8 gGr. 

3. Litt, D. Spiritus wider das Zahnweh. 
Dieſen Spiritus kann ich pflicht⸗ und erfahrungsmaͤ⸗ 
ßig empfeblen in allen Faͤllen, wo der Schmerz von 
hohlen Zaͤhnen herruͤhrt, inſofern nicht Geſchwuͤre oder 
innere Urſachen zum Grunde liegen. Er iſt eine Zu⸗ 
ſammenſetzung von beruhigenden Mitteln und enthaͤlt 
durchaus keine fuͤr die übrigen: Zaͤhne nachtheiligen 
Stoffe; das Glas koſtet 8 gr. 

4. Litt, E. Zahnkitte, welche wegen ihrer 
Weichheit mit Vortheil angewendet wird, wenn das 
Feilen oder Plombiren nicht mehr moͤglich iſt. In 
den ſchadhaften Zaͤhnen wird ſie ſteinhart und hindert 
ſo das Fortſchreiten des Brandes durch das Abhalten 
der Luft und der Speiſen, die oft durch den Reiz auf 
die Nerven empfindliche Schmerzen hervorbringen; die 
Buͤchſe 12 gGr. : 

Diejenigen, welche ſich dieſer Medicamente bedienen 
wollen, koͤnnen fie auch durch Hrn. Senator Kuhl⸗ 
mey in Liegnitz erhalten. 

Alle dieſe Medicamente find nur dann als aͤcht an⸗ 
zuerkennen, wenn ſie mit meiner Signatur und mei⸗ 
nem Pettſchaft verſehen ſind. Eine der ſchoͤnſten 
Pflichten wird es mir ſtets bleiben, Armen unentgeld⸗ 
liche Huͤlfe zu leiſten. — Schließlich empfehle ich 
mein großes, vollſtaͤndiges Bruchbandagen-Magazin. 
Die vielſeitigen Beweiſe der Zufriedenheit meiner wer⸗ 
then Abnehmer fordern mich auf, ſie auch ferner je⸗ 
dem Leidenden der Art zu empfehlen, zumal ſie leicht 
und bequem ohne und mit Beiriemen beim Reiten, 
Fahren, Tanzen, Springen und ſchweren Arbeiten den 
Bruch zurückhalten. Ein Mehreres darüber ſagt ein 
von meinem ſeligen Manne, dem Hof-Zahnarzt Dr. 
Schmidt, herausgegebenes „Noth - und Huͤlfsbuch 
über die Bruͤche“, welches für 8 gGr. bei mir zu ha⸗ 
ben iſt. Noch bemerke ich, daß die Bandagen nichts 
an ihrer Qualität verloren haben, ſolche aber im 
Preiſe herabgeſetzt ſind. 

Im alten Rathhauſe Nr. 36. 

Breslau, den 20. Mai 1832. 

Verwittwete Hof-Zahnaͤrztin Dr. Schmidt, 
verehel. Pr. Walsleben, koͤnigl. preuß. 
und k. k. ruſſ.⸗poln. approbirte Zahnärztin 
und Bandagiſtin. RR 


Hagel-Verſicherungs-Anzeige. 31 

Wie ſich die Direktion der Hagelſchaͤden⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Doͤllſtaͤdt und Gotha veranlaßt 
gefunden hat, in Ertheilung Ihrer General-Agen⸗ 
tur eine Abaͤnderung zu treffen, und dem zufolge die⸗ 


ſelbe mir zu übertragen, fo erlaube ich mich hiermit 


zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen fuͤr dieſelbe 
beſtens zu empfehlen. 5 ng 
Die Praͤmie iſt auf 2 pCt. auf Halm⸗ und Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte und 13 für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe für 
das laufende Jahr 1832 fuͤr die Kreiſe Hoyerswerda, 
Goͤrlitz, Lauban, Rothenburg, Hirſchberg, Loͤwenberg, 
Bunzlau, Schoͤnau, Bolkenhayn, Landeshut und 
Waldenburg feſtgeſetzt worden, alle uͤbrigen Kreiſe 


zahlen dagegen 1 pCt. für: Halm⸗ und Hülfenfrüchte, | 


und 13 pCt. für Oel⸗ und Handelsgewaͤchſe, folglich 
2 bis 3 pet. weniger wie die reſp. Berliner Geſell⸗ 
ſchaft verſichert. f 2 0 
Die Statuten dieſer Geſellſchaft, ſo wie auch die 
noͤthigen Formulare zu Verſicherungs-Antraͤgen, find 
bei mir zu jeder Zeit zu haben. . 

Liegnitz, den 22. Mai 1832. Conrad Menzel. 


Etabliſſements-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich hieſelbſt als Juwelen⸗, Gold⸗ und 
Silberarbeiter etäblirt habe, und bitte gehorſamſt, 
unter Perſicherung billiger und reeller Bedienung, 


mich mit guͤtigen Auftragen beehren zu wollen. 
Liegnitz, den 21. Mak 1832. 
| J. Schindler, 


wohnhaft auf der Frauengaſſe No. 524% | 
der Stadt⸗Apotheke gegenuͤber. 


Reiſegelegenheit nach Berlin, welche den 


27. dieſes Monats abgeht, in Nr. 257. auf der Burg⸗ 


gaſſe bei Hoffmann, Lohnkutſcher. 

Liegnitz, den 22. Mai 1832. 

Zu vermiethen uud Johannis zu beziehen 
eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
nebſt Zubehoͤr, deren Ausſicht auf die Promenade 
geht. Das Nähere in der Zeitungs-Expedition. 5 

Liegnitz, den 22. Mai 1882. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 19. Mai 1832. ‚Pr. Courant, 


8 i Briefe, Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - |9631— 
dito Kaiserl. dito, - - - 980 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 133 
dito Poln. Courant [ 12 ; 
dito Staats-Schuld-Scheine - 94 7 
150 El. | Wiener pr. Ct. Obligations] 92 EA 
dito | dito 4pr. Ct. dito 80 3 
dito dito Einlösungs-Scheine| 413 


1 Pfandbz,Schles.v.1000Rl.; 55 g 
. 


Grossh. Posener 884 2 
1 dito Neue Warschauer] 833 
Polnische Part. Obligat. 552 
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